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Allgemeines .

Unter Mofaik wird im weiteften Sinne eine Art der Malerei ver-
ftanden , welche fich als Mittel der Darftellung verfchiedenfarbiger fetter
Körper bedient . Solcher Körper , durch deren Aneinanderfügung ein Bild
oder ein Mufter hergeftellt werden kann , gibt es nun fehr viele, und dem¬
gemäss mancherlei Arten mufivifcher Malerei. Man fpricht von Stein - , Glas -,
Holzmofaik ; doch auch verfchieden gefärbte Stückchen Leder , Seide, Tuch
können nach einem gewiffen Syftem zufammengefetzt werden ; in der Zeit
des Rococo kam die fogenannte Rocaille, das fchon im Alterthum bekannte
Mufchel- oder Grottenwerk , fehr in Aufnahme , nämlich das Ueberziehen von
Wänden mit allerlei Geftein , Korallen , Schlacken , grossen und kleinen
Mufcheln, welcher Ueberzug natürlich nicht , wie die früher genannten Arten
der Mofaik , eine glatte Oberfläche hat (dergleichen ift in vielen Flirften -
fchlöffern aus dem vorigen Jahrhundert , in Verfailles, Sansfouci u . f. w . zu
fehen) und diefes Syftem erhielt eine weitere Ausbildung durch Bonavita
Blank in Wiirzburg ( 1740 — 1827 ) , der zunächft Bilder aus Moos verfertigte ,
Moosmofaik, welcher Name auf alle ferneren von ihm aufgebrachten Spielereien
überging , auf die Bilder aus Vogelfedern , Haaren , Stroh , Blumen, Blättern ,
Samenkörnern , Schmetterlingsflügeln u . dgl . m .

Die Kunftwiffenfchaft hat mit Kunftftücken folcher Natur nichts zu
thun . Aber auch fie fasst den Begriff Mofaik bald enger bald weiter . Holz¬
mofaik (Intarfia) wird allerdings heutzutage allgemein aus diefer Gruppe
ausgefchieden ; dagegen findet fich hier und da der Ausdruck Mofaik felbft
auf Arbeiten in Goldfchmied-Email angewandt , während Andere nicht einmal
eingelegte Arbeit in Stein als Mofaik gelten laffen wollen .

In diefem Werke wird unter Mofaik die Malerei mittelft Stücken von
Stein , gebranntem Thon oder Glasfluss, welche unter fich und mit dem Grunde
durch irgend einen Kitt verbunden find , verftanden . Sie kann eigentliche
Mofaik oder eingelegte Arbeit fein . In dem erfteren Falle ift die ganze
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Fläche , fowohl die Zeichnung , die Figuren oder Arabesken u . f. w . , als der
Grund aus einer Menge ziemlich gleichgeftalteter (meift würfelförmiger) und
ziemlich gleichgrosser Körper — Stein oder Glasfluss — zufammengefetzt .
Im letzteren Falle bilden das Material Steinplättchen , welche je nach dem
Erforderniss der Zeichnung verfchiedenartig zugefchnitten find und entweder
die ganze Fläche bedecken oder in eine als Grund dienende Platte , z . B.
Marmor oder Steinguss , eingelegt find . Von der eigentlichen Mofaik kann
beinahe als Regel gelten , dass fie fich in jedem befonderen Falle nur eines
Materials bedient , alfo entweder einer beftimmten Gattung natürlichen oder
des gebrannten Steins oder des Glasflusses , während zu der eingelegten
Arbeit häufiger verfchiedene Stoffe, beifpielsweife Marmor , Porphyr , Alabafter ,
Halbedelfteine , Perlmutter etc . neben einander benutzt werden .

In die erfte Claffe gehören das opus tesselatum und das opus vermicu-
latum der Alten , ferner die byzantinifche Mofaik und deren moderne Nach¬
ahmungen und die fogenannte römifche Mofaik aus ganz winzigen Stiftchen ,
welche vorzüglich zu Schmuckfachen verwendet wird ; auch gewiffe Arten
der Platten-Mofaik laffen fich hier anreihen ; —■ in die zweite Claffe das antike
opus Alexandrinum , opus sectile , ferner die mittelalterlichen Fussböden aus
Stuckmaffe , in welche Figuren aus gebranntem Thon oder dgl . eingelaffen
find , Fussböden aus Fliefen mit Einlagen vor oder nach der Glafur , die
florentiner Marmor -, die rufßfche Malachit - und Lapislazuli -Mofaik und ver¬
wandte Arbeiten .

Unter anderem Gefichtspunkte unterfcheidet man glatte und rauhe
Mofaik, nämlich folche, die durch Walzen oder Schleifen eine völlig gleich-
massige Oberfläche ohne Achtbare Fugen erhält und diejenige , bei welcher
folche Procedur entweder nicht zuläffig oder nicht nothwendig ift , weil das
Gemälde nur in beträchtlicher Entfernung gefehen wird.

Zur Anwendung kommt die Mofaik bei Fussböden , Bekleidung von
Wänden und Deckenwölbungen , bei Möbeln , Geräth , Goldfchmiedarbeiten .
Ihr Vorzug befteht in der grossen Dauerbarkeit . Dagegen ordnet die Art
der Technik fowie der doch immer kalte Glanz des Materials fie anderen
Arten decorativer Malerei unter . Eben desshalb ift fie vornehmlich geeignet
für Fussböden , Bekleidung von Wänden und Decken , welchen entweder
kein höherer künftlerifcher Schmuck zukommt , oder die vom Auge des Be-
fchauers fo entfernt find , dass die Details nicht mehr wahrnehmbar werden .

Das Wort Mofaik hat die deutfche Sprache aus der franzöfifchen
(mosaiquej und der italienifchen Qnusaico —■ fpanifch und portugiefifch :
mosaico) übernommen und es ift aus dem lateinifchen musivum und dem
griechifchen [wvcrelov entftellt . Die Herkunft diefes letztem Wortes ift nicht
klar . Die zahlreichen altgriechifchen Ausdrücke für Mofaik 1 deuten durch-

1 Süvdacrtg Xldcav , Xtdöorpwrov , rpi]cpod-£ trji.ia , ipjjqto
’
köyTj/ .ia , %ovd (>oßoXias

sSa og, nd &caijig Slcc crvyxonfjg &c .
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weg auf die Zufammenfetzung aus Steinchen , zum Theil auch gleichzeitig
auf den mit folcher Compofition bedeckten Eftrich hin . Erft feit dem Ueber -
gange der Technik auf den Byzantinismus und in der byzantinifchen Zeit , » wo
an die Mufen kaum noch im Ernft von Jemand gedacht wurde « , 1 finden lieh
die Ausdrücke govaa, govady.LOV, ftova icofta für Mofaik . Bei den Römern , und
zwar fo viel bekannt zuerft bei dem Hiftoriker Aelius Spartianus (drittes
Jahrhundert n . Chr. ) ,

2 kommt musium, museum , musivmn opus , fpäter opus
musiarhmi , musivarium vor . In anderem Sinne gebraucht Plinius 3 das Wort
musaeum . Gewöhnlich wird es da mit » Mufengrotte , Studierzimmer « über -

. fetzt , und in der Regel nimmt man an , dass von dem mufivifchen Schmucke
folcher den Mufen , den Künften geweihten Orte diefem Zweige der decora-
tiven Kunft der Name gegeben worden fei . Die augenfällige Lücke in diefer
Hypothefe fucht Dr . R . Engelmann in fehr geiftvoller Weife auszufüllen.

4
Mufen , urfprünglich Quellgötter , wurden mit Nymphen häufig in Grotten
verehrt und konnten dabei künftlichen kleinen Grotten wohl den Namen
verleihen ; die zweite der oben citirten Stellen bei Plinius fpricht auch aus¬
drücklich von poröfen Steinen , welche in den » Mufeen « herabhängen , um
ihnen künftlich das Anfehen von Grotten zu geben . Das führt zu der fehr
wahrfcheinlichen Annahme , dass zuerft unter musivum opus die erwähnte
Rocaille verbanden worden fei : Wände und Gewölbe mit Mufcheln , Tropf -
ftein u . dergl . belegt , im Gegenfatz zu der Fussbodenmofaik , opus tesse-
latum etc . » Beide Arten der Technik (fagt der genannte Gelehrte) , eigent¬
liche Mofaik und Grottenausfchmtickung , entwickelten fich felbftändig aus
eigenen Anfängen ; als aber die Mofaik von dem Fussboden , für den fie
eigentlich beftimmt war , an die Wände und Gewölbe übergegangen war,
und anderfeits die Fontänen und Grotten , die eigentlichen musaea , durch
Einfügung bunter Steine fich der andern Technik genähert hatten , da konnte
auch derfelbe Name für beide Dinge , die in der Wirklichkeit jetzt wenig
oder gar nicht mehr fich unterfchieden , gebraucht werden . «

Prof . G . M . Redslob dagegen ftellt 5 die Anficht auf, fiovadr/.ov u . f. w.
feien corrumpirt aus einem Namen , welchen die Kunft aus ihrer Heimath ,
dem Orient , mitgebracht habe , und ift bemüht in einer gelehrten Unter -
fuchung, deren Einzelheiten wir hier nicht folgen können , nachzuweifen, dass
das hebräifche Wort Maskith, gewöhnlich mit Standbild , bei Luther Malflein
überfetzt , Fussboden -Mofaik bedeute .

Der Sinn der verfchiedenen lateinifchen Ausdrücke für Mofaik ift

1 Redslob , über den Ausdruck Mosaik in : Zeitfchrift der Deutfchen morgenl. Ge -
fellfchaft. XIV. Bd . Leipzig 1860 .

2 Pescennius Niger , cap . 6 . Hunc in Commodianis hortis in porticu curva pictum de
musio inter Commodi amicissimos videmus sacra Isidis ferentem .

3 Hist, natur. XXXVI . 42 . XXXVII . 6 .
4 Briefliche Mittheilung.
5 A . a . O.

I . 7
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keineswegs feftgeftellt. Ciampini 1 verfteht unter opus tesselatum die ältefte
einfachfte Art der Zufammenfetzung der Fussböden aus in geometrifchen
Figuren gefchnittenen Marmorftücken , unter vermiculatum die Mofaik, welche
vermöge der Kleinheit der einzelnen Körper durch ihr Farbenfpiel einen
ähnlichen Eindruck mache wie eine Schlangenhaut . Andere fehen den
Unterfchied darin , dass tesselatum aus Würfeln , vermiculatum aber aus
Stückchen zufammengefetzt gewefen fei , die durch ihre Geftalt an Würm¬
chen (vermiculi) erinnerten . Opus sectile und .opus Alexandrinum gelten als
Bezeichnungen der Plattenmofaik . Opus sectile foll urfprünglich nur aus
Marmorplatten beftanden haben , welche gefpalten waren , fo dass man die-
felbe Figur mehrmals zur Verfügung hatte und fie wiederholt oder auch
gegenfeitig anbringen konnte . Opus Alexandrinum kam zunächft nur in
zwei Farben , grün und roth , vor . Der Name wird von dem Kaifer-
biographen Aelius Lampridius daher geleitet , dass K . Alexander Severus
diefe Gattung Mofaik eingeführt habe , es ift jedoch viel wahrfcheinlicher ,
dass die Römer fie in Alexandrien kennen gelernt und ihr darnach den
Namen beigelegt haben .

Das heutige Verfahren bei der Mofaikmalerei im engften Sinne , nämlich
mittelft kleiner Würfel oder Stifte , lässt fich in Kürze fo darftellen . Die
Platte (Stein oder Metall) , welche dem Bilde als Unterlage dienen foll , wird
mit einem Grunde , gewöhnlich einem Kitt oder Mörtel aus Kalk , pulveri-
firtem Stein und Gummi Tragant überzogen . In diefen Teig fetzt der
Mofaift die einzelnen Stein - oder Glasftückchen ein , fo dicht als möglich
an einander und in gleicher Höhe ; etwaige Unregelmässigkeiten der Ober¬
fläche werden vermitteln eines ftarken Richtfcheits ausgeglichen , der etwa
durch die Fugen herausgetretene Mörtel wird weggefchabt , nachträglich das
Ganze gefchliffen , entweder mit einem Stück weichen Holzes und feinem
naffem Sande oder mit feinkörnigem Sandftein .

Bei diefer Arbeit muss dem Mofaiften natürlich eine genau in der
Grösse und in Farben ausgeführte Zeichnung vorliegen , deren Umriffe er
partienweis auf den Grund paust , — partienweis , weil diefer Grund oder
Mörtel nur benutzt werden kann , fo lange er noch feucht ift , und daher
nur ftückweis aufgetragen werden darf.

Vollftändig getrocknet und erhärtet verbindet der Mörtel das Mofaik-
gemälde und die Unterlage desfelben zu einer Maße . Und dies macht die
Mofaikmalerei zu der vorzüglichsten monumentalen Malerei , welche den
fchädlichen Einflüffen der Witterung auf das kräftigfte widerfteht , nicht ab¬
blättert , nur unter befonders ungünftigen Verhältniffen und auch dann fehr
langfam verwittert , weder nachdunkelt noch verbleicht und immer wieder
gereinigt und polirt werden kann . Die Farben werden nicht alterirt , weil
fie entweder dem Stein natürlich oder mit der Glasmaffe unlöslich ver-

1 Vetera monumenta , in quibus praecipua tnusiva opera illustrantur , Roma 1690 ff.
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bunden find . (Recepte zum Färben des Glasfluffes aus dem vierzehnten
und fünfzehnten Jahrhundert enthält die unter » Literatur « aufgeführte Pu-
blication G . Milanefi ’s . ) Aber auch die Vergoldung und Verfilberung des
Glafes, welche in der byzantinifchen Kunft fo häufig angewandt worden ift,
trotzt ebenfo kräftig der Zeit , weil die dünnen Gold- und Silberblättchen ,
welche die Glaswürfel auf einer Seite bedecken , wieder mit einer ganz
dünnen Schichte farblofen Glafes überzogen find . Von diefem Verfahren
der Griechen gibt Theophilus 1 Auskunft .

» Auch machen fie (die Griechen ) Glastafeln nach Art der Fenfter -
tafeln aus weissem hellem Glafe in der Dicke eines Fingers , fpalten fie mit
einem heissen Eifen zu kleinen viereckigen Stücken , überziehen diefe auf
der einen Seite mit Blattgold , ftreichen zermahlenes klarftes Glas darüber ,
fetzen fie auf einer mit Kalk oder Afche bedeckten eifernen Tafel zufammen
und kochen fie im Glasofen . «

Etwas umftändlicher ift die Vergoldung nach der Vorfchrift einer
Handfchrift der Bibliothek des Capitels zu Lucca .

2

3*

Hiernach wären gleich
bei Herftellung der Glaskörper die Metallblätter zwifchen zwei Lagen Glafes
gebracht und diefe dann im Ofen in eins verfchmolzen, doch mit Vorficht,
da fie zu lange der Hitze ausgeletzt die Form eingebüsst haben würden.

Nach Ciampini genügt es , die Metallblättchen auf das noch glühende
Glas zu legen und dies bald wieder in den Ofen zu bringen , wodurch an¬
geblich das Metall auf das feftefte mit dem Glafe vereinigt würde.

Sehr gründliche Unterfuchungen über die Technik hat K . Haas an
Wandmalereien aus der byzantinifchen Zeit angeftellt. 8 An Wänden ,
Kuppeln , Gewölben erforderte die Befeftigung der Mofaik viel grössere
Sorgfalt als bei Fussböden . War das Mauerwerk Backftein , fo wurde der
die Ziegel verbindende . Mörtel bis zu zwei Zoll Tiefe entfernt , und nun der

Untergrund , ein dichter Mörtel, auf die ganze Wandfläche aufgetragen . Der -
felbe haftete fefter , weil er zugleich in die Fugen eindrang ; er felbft aber
wurde wieder an der Oberfläche gefurcht oder fonft mit Vertiefungen ver-
fehen , um dem zweiten Grunde mehr Halt zu geben . Bei Quadergemäuer
trieb man zu dem nämlichen Zwecke Nägel mit breiten Köpfen in die
Fugen ; Ciampini erwähnt fogar über die Mauerfläche gefpannte Drahtnetze .

Auf diefen Untergrund kam der zweite Grund , in welchen die Würfel
felbft eingefetzt wurden . Nach einer Stelle bei dem römifchen Hiftoriker
Flavius Vopiscus war es zur Zeit des Kaifer Valentinianus I . (364—375 )
Gebrauch , hierzu Erdpech und andere harzige Stoffe zu verwenden ; ge-

1 Diversarum artium schedula II . 15 ,
2 Abgedruckt bei L . A . Muratori , Antiqtätates italicae med. aem . 6 Bde . Mailand

1738 . vol . II . pag . 365. •
3 Ueber Mosailtmälerei in : Mittheilungen der k . k . Central-Commiffion zu Erforfchung

und Erhaltung der Baudenkmale. 1859 . S . 173 ff-
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eigneter , weil langfamer erhärtend , ift der marmoratum genannte Kitt , Kalk
und Marmorftaub mit Waffer und Eiweiss, oder noch beffer Leinöl gemengt .
In dem Mörtel byzantinifcher Mofaiken von Konftantinopel , Venedig und
Torcello fand Haas auch Binfen und Stroh . In Sicilien und auch in Tor¬
cello ift förmliche Untermalung auf dem Mörtel zu beobachten , welche nicht
allein dem Mofaiften die Arbeit erleichterte , fondern auch das Hörende Her-

vortreten weissen . Mörtels zwifchen farbigen Würfeln verhütete .
1 (Bei

antiken Mofaiken pflegt der Mörtel nicht bis an die Oberfläche zu reichen,
es fei denn , dass fie reftaurirt worden .) Gewöhnlicher ift rothe Umriss¬

zeichnung , wie das Aufträgen gelblich-röthlicher Farbe auf die Stellen , wohin
Gold zu flehen kommen follte .

Von der Technik der byzantinifchen Plattenmofaik muthmasst Salzen¬

berg ,
2 dass die einzelnen Platten nach dem Mufter zufammengelegt und

auf der Rückfeite mit einem Kitt iibergoffen worden feien , welcher fleh mit
dem Stein verband und fteinhart wurde , und der auch dazu diente , die fo

hergeftellten grösseren Tafeln an der Mauer zu befeftigen .
Die aus diefer Plattenmofaik hervorgegangene Florentiner Mofaik,

welche complicirtere Gemälde , Blumen , Landfchaften und fogar Figurales
liefert, und fleh nicht allein des Marmors und verwandter Steinarten , fondern
auch der Edelfteine und Halbedelfteine , Korallen , der Perlmutter und anderer
Mufcheln bedient , um alle feinen Uebergänge ausdrücken zu können , ver¬
fährt etwas anders . Der Künftler hat vor fleh auf einer geneigten Ebene
einen grossen braunen Stein , genannt Lavagna , der mit Kitt überzogen ift .
In diefen Kitt fetzt er die unzähligen nach Bedarf zugefchnittenen Plättchen .
Durch einen eifernen Rahmen werden die fertigen Partien unter fleh und
mit der Lavagna feft zufammengedriiekt . Ift die Arbeit beendigt und der
Kitt hart geworden , fo wird die Oberfläche vorflehtig polirt wie ein Spiegel . 3

1 An Bruchftücken aus Torcello hat Yerf. rothe Untermalung für Gold , Roth , Roth-
braun , gelbliche für die lichteren Tinten, dunkelgraue für Blau, Schwarz u . f. w . gefunden .

2 Ältchristliche Baudenhnale von Konstantinopel. Berlin 1854.
3 Abbe Richard , Beseription historique et critique de l’Italie t . III . p . 82 f.
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II.

Mosaik , im Alterthum .

Im Buche Efther der Bibel, in der Schilderung der Pracht im Schlöffe
Sufan des Königs Ahasveros , der da König war von Indien bis an die
Mohren , heisst es (cap . I . v . 6 . ) : Die Bänke waren golden und filbern auf
Pflafier von grünen , weissen , gelben undfchwarzen Marmeln gemacht . Luthern

mag bei diefer Ueberfetzung ein Ellrich vorgefchwebt haben , in welchen
verfchiedenfarbige kleine Kiefel regellos eingewalzt find , alfo was man heut¬
zutage terrazzo nennt . Wahrfcheinlich ift auch diefe Art als die ältefte Mofaik
zu betrachten , und das Eindrücken der Sternchen in den Lehm oder Mörtel
des Fussbodens dürfte zunächft den Zweck gehabt haben , diefem grössere
Feftigkeit zu geben . Vielleicht haben wir uns fo auch die mit Schlegeln
feftgefchlagenen barbarifchen Pavimente vorzuftellen, von denen Plinius fpricht
im Gegenfatz zu dem lithoftrotum, welchen Ausdruck er fchon auf figurale
Darftellungen anwendet . 1

Die älteften in Pompeji aufgefundenen Mofaikfussböden zeigen geo-
metrifche Figuren mittelft weisser Steinchen in einen röthlich gefärbten
Mörtel eingelegt — opus signimmi nach der Stadt Signia (Segni) , in welcher
das Färben des Mörtels mit Ziegelmehl u . dgl. erfunden fein foll.

Engelmann ift allerdings der Anficht , dass die Fussbodenmofaiken
direct Nachahmungen der Mufter der Teppiche gewefen feien , mit welchen
man in kalter Jahreszeit die Steinplatten belegte . 2

Der Text der Vulgata in der oben citirten Bibelftelle zeigt übrigens
'

viel deutlicher , dass es fich um einen kunftreich zufammengeftellten Boden
handelt : pavimentum smaragdino et pario ftratum lapide, quod mira varietate
pictura decorabat. E . Aus’m Werth 3 will hier Plattenmofaik , opus Alexan -
drinum erkennen . Auch das Pflafter , mit welchem in der Vifion Ezechiels

(40 , 17 . 18 . ) der neue Tempel in Jerufalem ausgeftattet erfcheint , und der
» lieblich gepflafterte Boden « der Sänfte Salomons im Hohenliede ( 3 , 10 .)
wird als Mofaik gedeutet . Flavius Jofephus erwähnt in feiner Gefchichte
des jüdifchen Krieges lithoftroton im Tempel .

Auf jeden Fall unterftiitzen diefe Erwähnungen der Mofaik in der
Bibel die Anficht , dass der Orient die Heimath auch diefer Kunft fei , welche
die Römer von den Griechen überkommen hatten . Für die letztere That -

1 Hist , natur . XXXVI. 60 . 61 .
2 Veber Mosaikreliefs in „ Rhein . Mufeum f. Philol . “ N . F . XXIX.
3 Der Mosaikboden zu St . Gereon in Köln . Bonn 1S73 .
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fache befitzen wir nicht bloss das Zeugniss des Plinius , dass fowohl die
bereits erwähnten pavimenta und die subttialia , mit mufivifchem Eftrich
belegten flachen Dächer oder Terraffenpflafter , als auch die lithoftrota ihren
Urfprung bei den Griechen haben , fondern ausserdem Bruchftücke des Fuss-
bodens von dem Pronaos des Zeustempels zu Olympia (V . Jahrh .
vor Chr . ) . Die franzöflfche Regierung hat fleh das Verdienft erworben , die
fchon durch Winckelmann angeregte Ausgrabung der Ueberrefte diefes Tem -

Fig. 19 .

'JI51EUISTHUIÖIFJ löfiTJ löfinJ
3TFH nlrUmlr. J nlr. il □Ir. ^ töl

'TTTTmmm TTm TTTTTm TTrlliili RHlEJri

Fussbodenfragment von Olympia.

pels im Jahre 1829 wenigftens in Angrift nehmen zu laffen , wobei u . a .
unter einem fpäteren römifchen Mofaikboden aus Marmor und Alabafter
Stücke des urfprünglichen Bodens gefunden wurden mit fchönen Darftellungen
von Meergöttern in Palmettenumrahmung . (Fig . 19 . ) Diefe , leider nicht
confervirte, Mofaik beftand aus Kiefeln des die Ebene von Olympia durch -
ftrömenden Fluffes Alpheios , welche 1 cm . im Durchmeffer hatten ; die
menfchlichen Figuren waren fleifchfarben , das Haar rothbraun , ausserdem
war Weiss, Schwarz, Gelb und Grüngrau zur Anwendung gekommen .

1

1 Expedition scientifique de la Moree , Paris 1831 .
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Diefe Bruchftücke eines Mofaikfussbodens find foviel bis jetzt bekannt
das Einzige , was von griechifcher Kunft in diefem Zweige auf unfere Zeit
kam ; die fpätere Ausbreitung und Vervollkommnung der Mofaik wird u . a .
durch die Befchreibung des Prachtfchiffes des Hieron von Syrakus (f 215
v . Chr .) bewiefen , welche in den Sälen einen Cyklus von Gemälden zur
Ilias in Mofaik ausgeführt fein lässt . 1 Indeffen werden einige Arbeiten aus
römifcher Zeit wohl mit Recht für Copien griechifcher Originale gehalten .
So vor allem die in der Casa del Fauno oder Casa di Goethe in Pompeji
im Jahre 1831 aufgefundene Alexanderfchlacht (jetzt im Museo nazio-
nale zu Neapel ) , grossartig in der Compofition und von vollendeter
Technik . Das Gemälde ftellt nach Anficht der meiften Archäologen den
Moment der Schlacht bei Iffos dar , wie im wilden Schlachtgetümmel Ale¬
xander den Feldherrn des Darius durchbohrt angefichts des Perferkönigs,
der die eigene Gefahr vergeffend fich voll Theilnahme dem auf den Tod
Verwundeten zuwendet . Das Original dürfte ein enkauftifches Gemälde
gewefen fein , vielleicht das Werk der Malerin Helena , welches Vespafian
im Friedenstempel zu Rom aufftellen liess . Burckhardt 2 fleht in diefer
Mofaik eine Schlacht von Griechen oder Römern gegen Kelten . — Ein
anderes Werk von hoher Bedeutung , einen Kampf zwifchen Centauren und
wilden Thieren darftellend , befindet fich in Berlin .

Mit aller Beftimmtheit lässt fich als eine folche Copie und zwar nach
einem mufivifchen Originale die unter dem Namen der Capitolinifchen
Tauben bekannte Mofaik bezeichnen , welche in der Villa Hadrians bei
Tivoli entdeckt , das capitolinifche Mufeum in Rom ziert . Dies Bild , von
welchem in Neapel ein zweites Exemplar exiftirt , entfpricht nämlich voll¬
kommen der Schilderung , welche Plinius 3 von einem Werke des Sofus
von Pergamus entwirft. Er fagt : » Am berühmteften war in diefer Gattung
(nämlich der mufivifchen Malerei) Sofus , welcher zu Pergamus den Boden
in dem fogenannten ungekehrten Haufe legte , welches diefen Namen be¬
kam , weil er darin die Abfälle der Mahlzeit und was man fonft auszukehren
pflegt , als fei es zurückgelaffen worden aus kleinen und in verfchiedene
Farben getauchten Würfeln nachgebildet hatte . Wunderbar ift dafelbft
eine trinkende und das Waffer mit dem Schatten ihres Kopfes verdunkelnde
Taube ; andere fonnten und pickten fich auf dem Rande einer Schale . «
(Fig . 20 .) Burckhardt 4 bezeichnet diefe » zierlichfte antike Mofaik Roms «
als eines der belehrendften Beifpiele für den Grad der Illufion , welche man
im äusserften Fall mit den koftbarften Mitteln erftrebte . Nach dem erwähnten
ungekehrten Saale , olxog aoagaroc , hiess die Mofaik auch Asaroton.

1 Athenaeus V . 206 .
2 Cicerone , 3 . Aufi . S . 788 .
3 Rist . nat . XXXVI . 60 .
4 A . a . 0 . S 793 -
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Von dem Färben des Marmors fpricht Plinius auch im vorhergehen¬
den Buche bei Gelegenheit der Plattenmofaik zur Belegung der Wände .

Nach Rom foll die Mofaik höheren Stils durch Sulla verpflanzt worden
fein , welcher fo viel dazu beitrug , die » Kunftkennerfchaft « in Rom heimifch
zu machen . Nach feinem Siege über den jüngeren Marius (82 v . Chr . ) liess
er den wieder aufgebauten Fortunatempel zu Praenefte mit Mofaikböden
in griechifcher Art zieren . Die Angabe des Plinius , dass das mittlere Stock -

Fig. 20 .
Die capitolinifchen Tauben.

werk des von M . Scaurus , Sulla’s Stieffohne, erbauten Theaters (bei deffen
Einrichtung der Genannte felbft » die wahnfinnige Verfchwendung des
Caligula und Nero noch überboten « habe ) von Glas gewefen fei , wird auf
Wandbekleidung mit Glasmofaik gedeutet . Doch müsste es auffallen, dass
Plinius die Technik , welche er an andern Stellen wiederholt befpricht , hier
gar nicht erwähnt . Auch fprechen die in allen Theilen des einftigen römi-
fchen Reichs gemachten Funde von alten Mofaiken keineswegs für die (an¬
geblich fogar erft unter Auguftus aufgekommene ) Anwendung von Glasfluss
in grösserem Umfange . Auch Lucanus gedenkt bei der Schilderung des
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Luxus zur Zeit der Kleopatra nur koftbarer Steine zur Ausfchmtickung der

Wände . Aus welchem Materiale die Mofaikfussböden gewefen fein follen ,
welche nach Suetons Erzählung Caefar nebft feinen Zelten auf Kriegszügen
habe mitfchleppen laffen , ift unklar ; an Marmorböden dürfte dabei wohl

nicht zu denken fein .
Furietti 1 zählt die zu feiner Zeit bekannten römifchen Mofaiken auf.

Seitdem ift deren eine fehr grosse Anzahl zu Tage gekommen . Die reichfte

Ausbeute hat Pompeji geliefert . Die Abbildung auf S . 95 zeigt uns die

Thiirfchwelle vom Haufe des Faun . Ein fehr fchöner, ftreng ornamental

behandelter Fussboden , 1872 hinter dem Venustempel aufgedeckt , ift in » Das

Kunfthandwerk « II . Jahrgang Bl . 3 abgebildet . Aus der casa del poeta tragico
rührt die im Mufeum zu Neapel befindliche Darftellung einer Theater¬

probe her . Auf einem Gemälde , welches Tänzerinnen mit Masken zeigt,
findet fich der Name des Künftlers DI02 K0 YPIJH 2 2 AMICY2 , Diosku -

rides von Samos . Neben der Wohnung des Thiirhiiters findet fich öfters,
z . B . in der casa del poeta tragico , das Bild eines Kettenhundes mit dem

Warnfpruch Cave canem . Vorhallen , Gemächer , Bäder haben mufivifch

ausgelegte Fussböden mit geometrifchen oder Arabeskenmuftern , figürlichen

Darftellungen ; Wände werden vorzüglich dann mit Mofaik bekleidet , wenn

fie häufiger Näffe ausgefetzt find , welche andere Malerei bald zerftört haben

würde , alfo an Brunnen &c . ; häufig genug auch erinnern Mufter mit Licht

und Schatten , fcheinbaren Latten , Roften , Caffetten u . dgl . daran , dass diefe

Arbeiten aus einer Zeit ftammen, in welcher das natürliche äflhetifche Gefühl

der antiken Welt zu fchwinden begann . Noch lebhafter wird diefer Eindruck

bei der Betrachtung des umfangreichen , aus den Thermen des Caracalla her¬

rührenden Mofaikbodens im Eckfaal des Lateran in Rom : Kämpfende

Gladiatoren , mit anwidernder Naturtreue ausgeführt , die Namen der

Haupthelden dabei . Diefer ähnlich ift die 1835 in der Tenuta di Torre

Nuova ausgegrabene Mofaik im grossen Saal der Villa Borghese bei Rom.

Auch bei Nennig an der Mo fei (zwifchen Saarburgund Merzig) 1852 ,

bei Bitburg am Fusse der Eifel , in Salzburg , bei der Grundlegung für das

Mozartdenkmal , 1841 , im Chiemfeehof dafelbft 1866 (Entführung der

Europa ) , und 1815 auf den Loigerfeldern bei Salzburg (Thefeus und

Ariadne , jetzt auf der Marianneninfel in Laxenburg ) , bei Wefterhofen ,

im Landgerichte Ingolftadt (jetzt im Bair . National -Mufeum in München ) ,

bei Petronell auf der öfterreichifch-ungarifchen Grenze, auf der Werftinfel

bei Alt - Ofen (Münz - und Antiken -Cabinet in Wien ) u . a . a . O . find mit

den Grundmauern römifcher Villen Mofaikböden aufgedeckt worden , ferner

dergleichen bei Vilbel in Oberheffen 1849 in einem römifchen Bade (jetzt

im Mufeum zu Darmftadt ) , bei Santiponce , dem einftigen Italica und

bei Tarragona in Spanien . Der Fund von Tarragona brachte in dem

1 J . A . Furietti , De Musivis . Romae 1752 . pag . 51 ff .
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einftigen Palaft des Auguftus das wohlerhaltene Gemälde Venus und
Adonis , erftere am Gürtel , letzterer am Köcher &c . kenntlich , an’s Licht
(Fig . 21 ) .

1
In Siebenbürgen und zwar zu Värhely im Hatzeger Thale (nah dem

Eilernenthor - Pass) , wo einft das dacifche Sarmifagethufa , nachher Ulpia
Trajana geheissen , lag , wurden in den zwanziger Jahren diefes Jahrhunderts
zwei fchöne und ungewöhnlich grosse Mofaikböden (jeder 18 Schuh ins

Jb’ig . 21 .

Venus und Adonis, Mofaik aus Tarragona.
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Geviert) blossgelegt , auf dem einen das Urtheil des Paris , auf dem
andern Priamus vor Achill kniend . 2 Aber » leider ift von dem fchönen
Pflafter nichts mehr übrig geblieben , da jeder Befucher ein Stück mit fich
nahm , bis zuletzt nichts mehr da war. « 3 Das gleiche Gefchick erreichte
noch fchneller die 1864 zwifchen Karlsburg und Märosportö in Siebenbürgen

1 Alex , de Laborde , Descripcion de un pavimento en mosayco descubierto en lnItalien & c . Paris 1806 .
2 Goro v . Agyagfalva , Wanderungen durch Pompeji . Wien 1825 .3 Charles Bon er , Siebenbürgen , Land und Leute . Leipzig 1868 .
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in einem Umfange von mehr als vier Quadratklaftern blossgelegten Fuss -

böden . Die Bewohner der Gegend vermutheten unter den Mofaiken Schätze

und ftiirzten fie um ! 1
Bedeutend ift die Zahl der römifchen Mofaiken in Frankreich . So

wurden Fussböden aufgedeckt bei Schloss Chaftellux (Dep . Yonne ) 1838 ,
in einem Hofe des erzbifchöflichen Palaftes zu Reims 1845 , zu Jurangon
bei Pau , Noizy und andern Orten des Departements Säone et Loire , zu

Nimes (Dianatempel ) , Autun (Amphitheater ) , Lyon , Vienne , Laudun ,
Revel , Auriol bei Marfeille, Anse ( Dep . Rhone ) &c . &c .

III.

Frühchristliche Zeit .

Das Chriftenthum übernahm die Mofaikmalerei von den Römern , wies

derfelben aber eine Stellung zu , welche fie in der alten Welt entweder

noch gar nicht oder doch nur ausnahmsweife eingenommen hatte . Die

grössere Dauerbarkeit mag die chriftlichen Künftler beftimmt haben , bald

auch für Wandmalereien der Mofaiktechnik den Vorzug zu geben . Technik

und Stil blieben vorläufig die römifchen, wie ja auch Perfonificationen des

heidnifchen Mythus mit anderer Bedeutung beibehalten wurden , fo dass über

die Entftehungszeit aufgefundener Bildwerke fich Zweifel erheben konnten ,
welche erft genauere Kenntniss der frühchriftlichen Symbolik löste.

Dies war z . B . der Fall bei den •— vielleicht die ebenfalls noch ganz
antik gehaltenen Fussböden in der Katakombe S . Elena an der Via

Tiburtina abgerechnet — älteften unter den erhaltenen Denkmälern aus

diefem Zeitabfchnitte , den Gemälden an den Wölbungen der Capelle S . Co -

ftanza in Rom (fuore le mura). Die Darftellung der Weinlefe in diefen

Mofaiken verfchuldete die Behauptung , das Gebäude fei urfprünglich ein

Bacchustempel gewefen . Es ift jedoch erwiefen, dass Konftantin der Grosse

die Capelle entweder ' als Tauf - oder Grabcapelle für feine Tochter Kon -

ftantina bauen liess und zwar auf dem Flecke , wo feine Schwefter Kon -

ftantia Augufta die Taufe empfangen hatte . Reben , Trauben , Weinlefe

u . f. w. waren bei den Chrilfen der erften Jahrhunderte beliebte Symbole ,
wie Malereien in den Katakomben , Sarkophage u . a . m . zeigen . Die Ge¬

mälde in S . Coftanza find zum Theil reftaurirt .
Spuren von Mofaikarbeiten finden fich auch noch in andern als der

obengenannten Katakombe . Von den Mofaikmalereien, mit welchen Kon-

1 Mitth , d, Ti. Te. Centralcommission . XXII . p . XX .
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ftantin zahlreiche Kirchen , z . B . die alte Peterskirche , fchmiickte , ift nichts
mehr vorhanden . Die Mofaiken der Tribüne in der (angeblich älteften
römifchen , nämlich von Papft Pius I . alfo um die Mitte des zweiten Jahr¬
hunderts gegründeten ) Kirche S . Pudentiana : Chriftus von Apofteln und
den Töchtern des Senators Pudens , Pudentiana und Praxedis , umgeben ,
dürften dem Ende des vierten Jahrhunderts angehören mit Ausnahme der
Figur des Heilands , welcher bereits nicht mehr als Jüngling , fondern als
bärtiger Mann abgebildet ift ; auch das Nebenwerk deutet auf eine fpätere
Zeit . Die Kirche ift auch wiederholt , fo bereits unter Papft Hadrian I . (Ende
des achten Jahrhunderts ) reftaurirt worden . — Die Mofaiken in dem Bap -
tifterium zu Neapel (aus Konftantins Zeit) find zu ftark reftaurirt , als
dass fich ihr Stil mit Sicherheit verfolgen Hesse .

1
Wahrfcheinlich aus dem vierten Jahrhundert rührt das 1865 in der

Pilgerherberge Casa nuova in Jerufalem aufgefundene Fussbodenftück
her : von dem Mittelbilde war nur der Fuss einer männlichen Figur vor¬
handen , ausserdem Vögel und Seethiere in quadratifchen Umrahmungen .

2
Bruchftücke diefes Bodens befitzt das Oefterr . Mufeum in Wien . —
Von dem in Pefaro aufgedeckten Boden wird im fünften Capitel zu han¬
deln fein . (S . 119 .)

Konftantins Zeitgenoffe Papft Sylvefter I . und deffen Nachfolger im
fünften Jahrhundert Hessen unferer Kunft ebenfalls Pflege angedeihen , und
die Wahrzeichen dafür find noch ziemlich zahlreich da . Nun tritt Ra¬
venna in den Vordergrund . Dorthin verlegte , als das weftrömifche Reich
bereits in feinen Grundveften wankte , Kaifer Honorius 403 die kaiferliche
Refidenz , dort lebte und liegt begraben feine fromme Schwefter Galla
Placidia , dort fassen als Beherrfcher Italiens der Herulerfürft Odoaker und
der Gothe Theodorich , und fie führten Kirchen - und Palaftbauten auf zu
der felben Zeit , welche im übrigen Italien fo viele herrliche Bauwerke in
denStürmen der Völkerwanderung zu Grunde gehen fah . Mit dem Sturze
der Gothenherrfchaft durch Belifar und Narfes gegen die Mitte des fechsten
Jahrhunderts gewann auch die byzantinifche Kunft in Ravenna die Ober¬
hand , und die aus diefer Periode flammenden Kunftwerke gehören daher
in einen anderen Abfchnitt .

Die älteften Mofaiken Ravennas 3 dürften die an den Wänden und
der Kuppel von S . Giovanni in Fonte (orthodoxes Baptifterium des
Doms , 430 erbaut ) fein : in der Kuppel als Rundbild die Taufe Chrifti,
welchem der Flussgott JORDANN das Handtuch bereit hält ; darunter die
Apoftel ; zwifchen den Hauptbogen des Erdgefchosses Rankenornament

1 Labarte , Histoire des arts ind . t . IV . — Crowe u . Cavalcafelle , Geschichte
der Italien . Malerei . Deutfche Ausgabe von M . Jordan . I . Bd . Leipzig 1869 .2 L . v . Wal eher in : „Mittheilungen des k . k . Oeflerr . Mufeums “ 1866 Nr. 11 .3 J . Rud . Rahn , Havenna . Eine hunstgeschichtl . Studie . Leipzig 1869 .
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auf dunkelblauem Grunde und Medaillons mit Goldgrund — alles wohl

erhalten und in merkwürdigfter Weife antike Kunfttradition und chriftlich-

religiöfe Empfindung in fich vereinigend .
Weniger bedeutend find die Mofaiken an den Gewölben der aus der

Mitte des fünften Jahrhunderts (nach Burckhardt aus dem fechsten) flam¬

menden Capelle im erzbifchöfliehe 11 Palafte .
In der Kirche S . Giovanni Evangelifta finden fich Bruchftücke

einer Darftellung der ftürmifchen Seefahrt der Galla Placidia von Kon -

ftantinopel nach Ravenna , zu deren Gedächtniss fie diefe Kirche errichten

Hess ; doch bezeichnet die rohe Ausführung diefes Gemälde als das Werk

einer fpäteren Zeit .
Endlich ift die Grabcapelle der Galla Placidia S . Nazaro e Celso

an Gewölben und oberen Wandflächen aufs reichfte mit Mofaiken geziert :

Sterne , fymbolifche Zeichen , figürliche Darftellungen . An der gedrückten
Schädelform , den hervortretenden Backenknochen , der flauen Modellirung

des Nackten erkennt Rahn bereits barbarifchen Einfluss.
Unter der Herrfchaft der Gothen und der arianifchen Glaubenslehre

wurden in Ravenna erbaut : S . Maria in Cosmedino (arianifches Bap-

tifterium ) , Mofaikfchmuck ift nur noch in der Kuppel vorhanden , und

zwar wie es fcheint , eine freie Wiederholung des Taufbildes im römifchen

Baptifterium .
Ferner S . Martinus in coelo aureo , um 500 von Theodorich

erbaut — der Beifatz zu dem Namen des Heiligen foll hier wie in andern

Fällen von dem Goldgründe der Mofaiken herrühren . Seitdem im neunten

Jahrhundert die Gebeine des h . Apollinaris vor den Sarazenen aus der

Kirche S . Apollinare in der Hafenftadt Classis hierher geflüchtet wurden,

heisst fie 5 . Apollinare nuovo oder in Citta. An den Fenfterwänden des

Mittelfchiffs find Mofaiken erhalten , auf der einen Seite eine Proceffion von

weiblichen Heiligen von Claffis aus zur Anbetung der Könige , auf der

andern ein entfprechender Zug heiliger Männer von Ravenna aus dem

thronenden Chriftus entgegen , darüber Einzelgeftalten von Heiligen und

26 Scenen aus dem neuen Teftamente . Die beiden Proceffionen find nach

dem Mangel jeder Individualifirung , den fchweren Umriffen und der harten

Färbung zu urtheilen jünger als die Anbetung , der thronende Chriftus und

die übrigen Darftellungen . Von Wichtigkeit ift diefe Mofaik noch befonders

durch die Abbildung des Palaftes Theodorichs zu jener Zeit.
In eben diefem Palafte gefundene Mofaikböden, welche noch antike

Tradition verrathen , waren wieder verfchüttet , find jedoch 1871 abermals

aufgedeckt worden . Derfelbe Herrfcher liess auch fein Bildniss in Mofaik

ausgeführt in verfchiedenen Städten aufftellen , fo in Pavia und in Neapel ,
wo das Zerfallen diefes Bildes als böfes Omen aufgefasst wurde . 1

1 Schnaafe a . . a . O . III .
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Von den römifchen Mofaikgemälden diefes Zeitabfchnittes hält
Labarte die zu S . Sabina für die älteften . Es find zwei Coloffalfiguren
an der Wand innerhalb des Portals , der Infchrift nach die Ecclesia circum-
cisioiiis und die Ecclesia gentium (Judenthum und Heidenthum ) vorftellend ,
424 ausgeführt , gut gezeichnet und in der Gewandung noch antik gehalten .

Wichtiger ift der Schmuck des Triumphbogens und der Wände über
den beiden Säulenreihen des Mittelfchiffs von S . Maria maggiore (Basi-
lica Liberiana , unter Papft Sixtus III . gegen die Mitte des fünften Jahrhun¬
derts erbaut ) . An dem Triumphbogen die gekrönte Jungfrau in römifchem
Coftüm, daneben die Apoftel Paulus und Petrus und andere Geftalten , das
Ganze in antikem Sinne angeordnet , ein Engel in Geftalt und Bewegung
römifchen Victorien ähnlich , aber mit dem Nimbus . Neben und unter diefer
Hauptgruppe Darftellungen unter Rundbögen und endlich die heiligen
Städte Jerufalem und Bethlehem . An den Wänden Scenen aus dem alten
Teftamente in römifcher Anfchauung .

Die Kuppel der zum Baptifterium von S . Giovanni in Laterano
gehörigen Capelle zeigt das Lamm und Taubenpaare in Rankenumrahmung .

Zeugen des rafchen Verfalls der Kunft find die Gemälde am Bogen
der Bafilica S . Paolo fuori le mura , welche unter Papft Leo dem
Grossen (440—461 ) gebaut ift . Die Clafficität in der Raumvertheilung und
in den Typen fchwindet immer mehr . Der coloffale Massftab des Bildes
Chrifti foll den Gläubigen offenbar Grösse und Hoheit des Heilands ver-
fmnlichen , die untergeordneten Geifter , Engel , Apoftel und Propheten ,
reihen fich nach der Rangordnung der himmlifchen Hierarchie in unfchöner
Regelmässigkeit und ohne gegenfeitige Beziehung neben einander auf. 1

Dem Stil nach müffen hier auch die Mofaiken in S . Cosma e Da¬
miano in Rom , welche Kirche im dritten Jahrzehnt des fechsten Jahr¬
hunderts gebaut ift , angereiht werden .

Aus dem fünften Jahrhundert find endlich noch die Mofaiken der
Capelle S . Satiro (verbunden mit S . Ambrogio ) in Mailand , in Medail¬
lons die Bilder der Heiligen Victor , Ambrofius , Protafius u . A . , römifch
im Stil , aber auf Goldgrund ; Bruchftücke von Mofaikpflafter in den Kathe¬
dralen von Novara und Aofta .

Dass auch in Germanien und Gallien in frühchriftlicher Zeit Kirchen
Mofaikfchmuck erhalten haben , ift aus Andeutungen der Gefchichtsfchreiber
zu entnehmen , doch hat fich davon nichts erhalten .

Dagegen befitzt die Bafilica von Djemilah in Algerien noch einen
Mofaikboden mit Medaillons , Thieren und Widmungsinfchriften römifchen
Stils.

1 Crowe u . Cavalcafelle a . a . 0 .
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IV.

Mosaik in Byzanz .

Die Chriften der erffcen Jahrhunderte verzichteten , wie es fcheint , in

der Regel freiwillig auf die Kunft des Bildhauers , wenn es galt , ihre Gottes -

häufer mit Darftellungen aus der biblifchen Gefchichte oder dem Leben der

Heiligen zu fchmücken. Die figurale Plaftik mochte gegenüber der Malerei
in ihren Vorftellungen zufammenfallen mit dem verbotenen Götzenwefen der

Heiden . Und wenn wir annehmen dürfen , dass eben diefer Umftand mit

dazu beigetragen habe , die Mofaikmalerei im Abendlande fo beliebt zu
machen , als eine Kunft , welche für grössere Dauer fchuf als die damalige
Wandmalerei , fo musste im oftrömifchen Reiche , das ftets in unmittelbarer

Berührung mit dem Orient geblieben war , diefe Kunftiibung mit ihren

leuchtenden Farben , dem glänzenden Golde und der Künftlichkeit der

Arbeit '
, der Prachtliebe der Grossen noch viel mehr entfprechen . Ueber -

dies kam die geiftigem Ausdrucke und freier Linienführung nicht günftige
Technik der Neigung für typifche Formen entgegen , wie fie felbft ohne

Zweifel wiederum das Ihrige beitrug zu der Erftarrung und Verknöcherung
der byzantinifchen Malerei.

Hierbei darf man allerdings nicht vergeffen , wie oft gefchieht , dass

diefem Erftarren der byzantinifchen Kunft , diefem geiftlofen Wiederholen

des »Auswendiggelernten « , Jahrhunderte voraufgingen , deren Schöpfungen
zu dem Erhabenften und Würdevollften in der chriftlichen Kunft über¬

haupt gehören .
Schon Konftantin hatte die grössten Anftrengungen gemacht , die

Refidenzftadt des oftrömifchen Reiches fo glanzvoll auszuftatten , dass fie

nicht hinter der alten Welthauptftadt zurückftände . Juftinian I . (527— 565)

ftrebte ihm auch darin nach . Unter feiner Regierung wurden die Kirchen

Konftantinopels auf das grossartigfte mit Mofaikgemälden gelchmückt ,
nicht minder die Staatsgebäude , wie z . B . die Ckalke , die Vorhalle des

kaiferlichen Palaftes , mit den Darftellungen denkwürdiger Ereigniffe aus

Juftinians Regierungszeit . Die Wände der Chalke waren mit Plattenmofaik

aus verfchiedenfarbigem Marmor und Porphyr bedeckt .
Den gleichen Schmuck haben heute noch die Innenwände der Aja

Sofia , der einftigen Sophienkirche ; von dem Mofaikpflafter derfelben

find nur noch geringe Bruchftücke vorhanden , und auch die reichen und

höchft vorzüglichen Mofaikgemälde an den Wölbungen der Kirche haben

leider bei Umwandlung diefer in eine Mofchee ftarken Schaden gelitten :
wie die Türken überall den Querbalken der Kreuze weghieben , fo find , da
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ihre Religion ihnen die Abbildung lebender Gefchöpfe verbietet , die figür¬
lichen Darftellungen übertüncht worden . Salzenberg 1 war in der Lage ,
bei den Reftaurationsarbeiten (bei welchen die figuralen Theile eben jenes
religiöfen Verbots halber leider wieder übertüncht werden mussten ) die
noch vorhandenen Gemälde aufzunehmen , die übrigens zum grossen Theil
der Zeit nach Juftinian angehören . Am beften erhalten ift die Mofaik des
Narthex oder der Vorhalle : der thronende Chriftus im weissen mit Gold-
ftreifen verzierten Gewände , neben ihm Medaillonbilder der Jungfrau und
des Erzengels Michael, zu feinen Füssen Juftinian im Kaiferornate demiithig
auf dem Boden liegend . Chriftus hat bereits den Typus , welcher fich auf
das apokryphe Schreiben eines angeblichen Amtsvorgängers des Pontius
Pilatus als Landpfleger in Paläftina , des Publius Lentulus gründet : dort
wird nämlich Chriftus als Mann von ftattlichem Wuchfe mit dunkeim ge-
fcheiteltem Haare , heiterer Stirne , leuchtendem Auge , röthlichem gefchnit-
tenem Barte u . f. w . gefchildert , alfo im Widerfpruch fowohl mit dem
frühchriftlichen Herkommen , den Heiland als bartlofen Jüngling darzuftellen ,
wie mit der Tradition , welche die » Knechtsgeftalt « des Herrn ganz reali-
ftifch nahm.

In der Mitte der Kuppel der Sophienkirche war abermals Chriftus,
als Weltrichter auf dem Regenbogen thronend , angebracht , in den Zwickeln
vier Cherubim , an den Fenfterwänden Propheten , Märtyrer und Bifchöfe ;
über dem Bema , dem Bifchofsfitze der griechifchen Kirche , die Jungfrau
mit dem Kinde (f. Seite 114 ) ; in den Kuppeln über dem zweiten Stock¬
werk der Seitenfchiffe Darftellungen aus dem neuen Teftament , auch wieder
ein fegnender Heiland , von welchem Strahlen ausgehen auf die Propheten ;
an den übrigen Gewölben Fruchtfchnüre und Zickzackornamente , welche
die conftructiven Hauptlinien bezeichnen , Kreuze und Rofetten . Goldgrund
anflatt des blauen erfcheint allerdings auch im Abendlande , bevor dort
der byzantinifche Stil herrfchend wurde , für diefen aber ift er charakteri -
ftifch. Auf die Prachtliebe allein lässt fich die Wahl des Goldes wohl
nicht fchieben . Die Bedeutung beider Farben ift ohne Zweifel diefelbe,
fie ftellen den Himmel , den ewigen und unendlichen Raum , vor , und find
beide vorzüglich geeignet , die Figuren entfchieden heraustreten zu laffen .
Blau aber gehört zu den Farben , welche am erften in Schmelzglas herzu-
ftellen waren , während das Gold , das ja ohnehin gern für die Nimben ver¬
wendet wurde , die Möglichkeit bot , den Himmelsraum anftatt in der Farbe ,
in welcher er den Erdbewohnern erfcheint , von überirdifchem Glanze durch¬
leuchtet zu zeigen . Die Glasflusswürfel haben einen Durchmeffer von
! — 2 Linien , zu den Köpfen wurden hier , wie bei der Marmormofaik des
fpäteren Alterthums , kleinere Körper , kaum r 2 Linie ftark , benutzt . Die

1 W . Salzenberg , Altchristliche Baudenkmale von Konstantinopel vom V. bis
XII . Jahrhundert . Berlin 1854 .
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Wirkung des Goldes wurde an den in der Höhe angebrachten Malereien
durch einen technifchen Kunftgriff noch erhöht . Man legte nämlich die

vergoldeten Glasflusswürfel nicht in eine Ebene , fondern ftreifenweis mit

geringer Neigung aus der Ebene heraus und Hess zwifchen den einzelnen
horizontalen Streifen Zwifchenräume , welche dem unten flehenden Befchauer
eben durch die geneigte Lage der Reihen verdeckt wurden . So entftanden

gewiffermassen Stufen und durch diefe wieder eine vielfältigere Brechung
der Lichtftrahlen , die goldene Fläche war fozufagen faffettirt, während zu¬

gleich an Gold gefpart wurde.
Ueber die nächftfolgende Zeit find die Nachrichten dürftig , haupt -

fächlich wohl , weil die Gefchichtsfchreiber es nicht nöthig fanden , das da¬

mals allgemein gebräuchliche Decorationsmittel zu erwähnen . 1 Die Ent -

ftehungszeit der Heiligenfiguren mit architektonifchem Hintergründe in der

Kuppel der Georgskirche (Mofchee Orta -Sultan - Osman-Dfchamiffi ) in

Salonichi (dem alten Theffalonika) ift bisher nicht feftgeftellt worden . 2

3*

Vom Kaifer Phokas (602—610) wird berichtet , dass er die Bildniffe

Konftantins und der Mutter desfelben für eine Taufkirche anfertigen Hess.
Ein von Renan in Ssur , dem alten Tyrus , gefundener grosser Mofaik-

boden (jetzt in Paris ) , flammt aus einer in der Mitte des fiebenten Jahr¬
hunderts geweihten Kirche , wird aber für älter gehalten . Das Mittelftück

desfelben ift von Thier - und Pflanzenornament bedeckt , die Bordüre befteht

aus Medaillons mit Darftellungen der Monate , der Jahreszeiten , der Winde,
verfchiedener Thiere &c . 8

Während des Bilderftreites im achten und neunten Jahrhundert wurden

zahlreiche Werke der kirchlichen Mofaikmalerei vernichtet und neue figür¬
liche nicht gefchaffen , doch hörte desshalb die Ausübung der Kunft nicht

auf. Da die heiligen Perfonen , wenigftens öffentlich , nicht mehr dargeftellt
werden follten, half man fich mit Landfchaften , Thieren , Jagden , und zwar

nicht bloss zur Ausschmückung von Profangebäuden . Dem Kaifer Kon-

ftantin Kopronymos ( 741 — 775 ) wird ausdrücklich der Vorwurf gemacht ,
er habe die Muttergotteskirche in dem Schlöffe der Blachernen zu Kon -

ftantinopel , welche früher mit Darftellungen aus dem Leben Chrifti ge¬
ziert gewefen , in einen Obftgarten und Vogelhaus verwandelt . Vögel,
Bäume , Pflanzenornament begegnen uns daher auch fo häufig in den Mi¬

niaturen aus jener Zeit . Kaifer Theophilus (829 —842 ) , obwohl noch ein

Gegner des Bilderdienftes, nahm doch keinen Anftoss an kriegerifchen und

ländlichen Seenen , welche an den Wänden feines Palaftes in mufivifcher

Arbeit dargeftellt wurden . Auch Bildniffe wurden ausgeführt . Die Kaiferin

Irene (Ende des achten Jahrhunderts ) hatte bereits an Stelle einer zerftörten

1 Labarte a . a . O .
2 Te xier , Asie mineur . Texier et Pullan , Architecture byzant .
3 Didron , Anndlßs circhßol . XXIII . u , XXIV. Bd .

I .
8
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Chriftusftatue in der Chalke ein Mofaikbild aufftellen laffen , und nach dem
Tode des Theophilus begann zunächft die Wiederherftellung des durch die
Bilderftürmer Verwüfteten , und zumal unter Bafilios Makedon (867 — 886 )
erlebte die Mofaikmalerei eine neue Bltithezeit.

Dieter Kaifer , deffen Leben fein Enkel Konftantin Porphyrogennetes
gefchrieben hat , foll über hundert Kirchen gebaut oder wiederhergeftellt
und auf das prächtigfte gefchmückt haben . Das ausserordentlichfte wurde
für die neue Bafilica (Nea) gethan . Chriftus, Maria als Ftirbitterin , Heilige
u . f. w . waren in Mofaik an der Kuppel , der Apfis und den Wänden dar-
geftellt. Aus diefer Periode rührt auch die (Seite 112) erwähnte Jungfrau in
der Sophienkirche her (Fig . 22) , ein Bild von ftrenger Schönheit , aber in

Fig . 22 .

Kopf der Jungfrau in der Sophienkirche.

der ganz fymmetrifchen Anordnung und der fteifen Haltung doch fchon
den Beginn jenes Stils verkündend , an welchen man im gemeinen Leben
bei dem Worte byzantinifch denkt . In den Sälen feines Palaftes liess Ba¬
filios fleh felbft und die Seinigen , feine Thaten und die Hauptereigniffe
feiner Regierung abbilden.

Bis zum Sturze des Reiches blieb in Konftantinopel die Mofaikmalerei
gepflegt. Bis in das vierzehnte Jahrhundert Hessen die Kaifer die älteren
Werke reftauriren und neue ausführen . So namentlich Manuel Komnenos
( H 43 — 1180) . Von dem Bildercyklus , mit welchem er 1169 , zur Zeit des
Königs Amaury von Jerufalem und des Bifchofs Raoul von Betlehem —
wie die zum Theil noch erhaltene Infchrift befagt — die Geburtskirche
in Bethlehem durch den Maler Ephrem ausftatten liess , find noch Refte
vorhanden , und Befchreibungen aus verfchiedenen Zeiten geben uns genaue
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Kenntniss von dem Inhalte der einftigen Malereien. Graf Melchior de Vogue
hat darnach die ganze Kirche und die Mofaiken reconftruirt ,

1 und ihm
verdanken wir auch die intereffante Mittheilung , dass bei diefen auf Gold¬
grund ausgeführten Gemälden neben rothem , rothbraunem , gelbem , grünem
und blauem Glasfluss für die höchften Lichter Perlmutter zur Verwendung
gekommen ift. Im Langhaufe waren über einander und durch Friefe mit
phantaftifchem Pflanzenornament getrennt erffcens Bruftbilder der Vorfahren
Chrifti, dann gekuppelte Arkadenbögen , innerhalb deren die Befchlüffe der
für die griechifche Kirche wichtigen Concile gefchrieben waren , endlich
Engelgeftalten mit Nimben , langen , faltigen, weissen Gewändern und Flügeln ,
von welchen der eine abwärts , der andere aufwärts gerichtet ift . Die Figuren
find typifch und ohne Individualifirung , doch in der Zeichnung den gleich¬
zeitigen Malereien der romanifchen Kunft überlegen .

Auf dem griechifchen Feftlande und den Infein follen noch mancherlei
nicht genügend erforfchte Denkmäler der mufivifchen Kunft vorhanden fein .
Genannt werden das Klofter Megafpiläon in Achaja , das Klofter des
h . Lukas am- Fusse des Parnas , die Bafilianerkirche auf Chios , das
Benediktinerklofter Daphne bei Athen . In dem Klofter Vatopedi auf
dem Athos fand Didron eine intereffante Mofaik , eine (ähnlich in Miniaturen
vorkommende ) Darftellung der Erfcheinung , welche Ezechiel befchreibt : ein
Wefen mit einem Menfchen- , einem Adler - , einem Löwen - und einem Stier¬
kopfe und drei Flügelpaaren , von welchem das eine den Körper bis auf die
Füsse verdeckt . 2

3*

Aus fpäterer Zeit wird wefentlich nur von Wiederherftellung befchä-
digter Mofaiken berichtet , während allmählich die leichter ausführbare
Wandmalerei den Vorzug erhielt . Auch die Beifpiele der Anwendung der
Mofaik für kleinere nicht mit der Wand verbundene Gemälde (wie die
durch Schenkung einer Griechin in den Schatz des Baptifteriums in
Florenz gelangten zwei Tafeln mit Darftellungen aus dem Neuen Teftamente }
laffen fleh auf das zehnte und elfte Jahrhundert zurückführen . Inzwifchen
aber hatten griechifche Künftler , die nach Venedig , Monte Caffino , Cordova
und andern Orten des Abendlandes waren berufen worden , dort nicht
allein zahlreiche und glänzende Werke ausgeführt , fondern auch mittelbar
oder unmittelbar die byzantinifche Technik und den byzantinifchen Stil
dorthin verpflanzt. Nicht minder hatte die Mofaik von Konftantinopel aus
Eingang in das vom Islam beherrfchte Afien gefunden . So musste der Er¬
zählung des Said Eben Batrik (Eutychius ) zufolge in dem Friedensfchluffe
zwifchen Kaifer Juftinian II . und dem Chalifen Welid I . (Anfang des achten
Jahrhunderts ) der Erftere fleh verpflichten , eine gewiffe Menge foseyfasa , 8

1 Les eglises de la terre sainte . Paris 1860 .
2 Annal . archeol. VII . 152 . — Vergl . den Abfchnitt „Email “ S . 4 .
3 Die Ausdrücke foseyfasa , zefisa , fesifissa werden von dem griechifchen xprjcp lg,Steinchen , hergeleitet.
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d . i . Glasflussmofaik, für die grosse Mofchee in Damaskus zu liefern , und
liess der Chalif für feine Prachtbauten in Medina , Jerufalem und Damaskus
Architekten und Decorateure aus Konftantinopel kommen . 1 Doch gaben
alle orientalifchen Völker bald wieder einer andern Art der mufivifchen
Malerei, mit glafirtem Thon , den Vorzug .

V.

Byzantinische Mosaik im Abendlande .

Die Linie , welche die einheimifche, auf römifcher Tradition fussende
Mofaikmalerei in Italien von der aus Griechenland importirten trennt , wird
von Verfchiedenen verfchieden gezogen , und fie lässt fich begreiflicherweife
nicht genau feftftellen. Thatfache ift , dass in Italien die Kunft im Verfall
war, als fie in Griechenland noch blühte , dass feit der Eroberung Ravenna ’s ,
alfo um die Mitte des fechsten Jahrhunderts , der Einfluss des Byzantinismus
auf die Kunftübung zunächft in der genannten Stadt unverkennbar wird,
dass der Bilderftreit im oftrömifchen Reiche Künftler von dort nach Italien
trieb , und dass im Jahre 1066 der Abt von Monte Caffino , Defiderius (als
Papft : Victor III. ) die Mofaiken aus Konftantinopel verfchreiben musste ,
welche Wände und Fussboden der Klofterkirche fchmiicken follten . Da¬
gegen ift es gewiss zu weit gegangen , wenn man den Zufatz des Chroniften
von Monte Caffino , welcher den letztem Umftand berichtet , des Bifchofs
Leo von Oftia, dass damals feit länger als fünfhundert Jahren die mufivifche
Kunft in Italien erftorben gewefen fei , fo ganz wörtlich nehmen , und darauf
hin alles , was zwifchen den Jahren 500 und 1066 in Italien entftanden ift,
für Arbeit griechifcher Künftler erklären will.

Für diefe byzantinifche Periode der Mofaikkunft in Italien hat die
grösste Wichtigkeit die auch für die Baugefchichte fo bedeutungsvolle
Kirche S . Vitale in Ravenna . Der Bau diefer Kirche wurde noch unter
Theodorich ( 526) begonnen , Juftinian liess denfelben fortführen und 547
wurde fie eingeweiht . Sie befitzt noch zum grossen Theil den urfprüng -
lichen Mofaikfussboden, vor allem aber die höchft bedeutenden , wenn auch
vielfältig reftaurirten mufivifchen Gemälde in der Apfis und im Altarhaufe .
In der Halbkuppel der Apfis der auf der Weltkugel thronende , noch
jugendlich dargeftellte Chriftus , welcher dem h . Vitalis eine Krone reicht ,
während der Bifchof S . Ecclefius dem Heiland das Modell der Kirche dar-

1 Girault de Prangey , Essai sur l’architect , des Arabes et des Mores en Espagne ,
en Sicilie et en Barbarie . Paris 1841 .
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bietet ; neben den Fenftern Kaifer Juftinian und Kaiferin Theodora mit
Gefolge , Weihgefchenke tragend ; im Altarhaufe fymbolifche Darftellungen,
Apoftel , Scenen aus dem alten Teftamente . Die Figuren der zeitgenöffi-
fchen Perfonen find befonders merkwürdig durch das fichtliche Streben nach
Porträtähnlichkeit in den Geflehtem . »Juftinian’s dünne Nafe und ftraffe
Wangen , fein übellauniger Mund , die eckigen Brauen und die mit lofem
Haar bedeckte breite Stirn fprechen deutlich für Nachahmung der Natur
u . f. w . « 1 Dagegen find die Gliedmassen fteif und unbeweglich. Sorgfältige
Zeichnung , gefchmackvolle Färbung , reiches Ornament von Ranken , Frucht -
fchnüren u . dgl . m . können nicht über die Verflachung des Stils und Ein¬
brechen des Naturalismus täufchen .

Mit den Mofaiken von S . Vitale ftimmen die im erzbifchöflichen
Palafte in Ravenna überein , welche 547 vollendet find , nur zeigen fie noch
entfchiedener den byzantinifchen Charakter . Hier erfcheint auch bereits die
Jungfrau Maria mit goldenem Nimbus als Hauptfigur über dem Altar .
Chriftus ift bartlos mit kurz gefchnittenem Haar .

In S . Apollinare in Claffe (vergl . S . 109) hingegen , deren Mofaik -
malereien ftark , zum Theil fogar durch Stuckmalerei , reftaurirt find , begegnen
wir einem Chriftus mit gefcheiteltem Haar und langem Bart , den fchön
gezeichneten Kopf umgeben von blauem Nimbus mit dem Namen , dem A
und fl , und den Worten Salus mundi . Die Kirche ift 534 erbaut , 549
gerveiht.

Die fchönen , von Ciampini befchriebenen und abgebildeten Mofaik -

gemälde im Chor der faft gänzlich zerftörten Kirche S . Michele in Affri -
cisco in Ravenna (erbaut 530 , geweiht 545) : in der Wölbung ein un¬
bärtiger Chriftus mit Buch und Kreuz zwifchen den Erzengeln Michael und
Gabriel mit den Namen , an der Stirnwand der Nifche Chriftus bärtig , feg-
nend , umgeben von anbetenden und pofaunenden Engeln und den Märtyrer¬
brüdern Cosmas und Damianus — find 1847 von der preussifchen Regierung
angekauft? worden , aber noch nicht aufgeftellt . 2

Die Päpfte des fiebenten , achten und neunten Jahrhunderts waren be-
fliffen , die Kirchen Roms mit mufivifchem Schmucke zu verfehen und von
den meiften in dem Liber pontificalis erwähnten Mofaikgemälden find auch
noch Refte vorhanden , freilich meiftens ftark reftaurirt . Sie bekunden den

ftetigen Verfall der Kunft . Der Darftellungskreis ift befchränkt , die Art
der Darftellung wird ftereotyp : die Patrone der Kirche anbetend vor dem
thronenden Chriftus, dem Lamm oder dem Kreuze , oder die Gründer dem
Heiland oder der Madonna das Modell des Gotteshaufes darbringend , Gott
Vater durch eine aus den Wolken herablangende Hand angedeutet u . f. w.

1 Crowe u . Cavalcafelle a . a . 0 .
2 Ciampini , vet. mon. tom . II . p . 63 . — W . Jordan , Nachtrag zu Crowe & Caval -

cafelie Bd . I . S . 359. — Hotho , Gesch. d . christl . Malerei . Stuttgart 1867 .
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Hierher gehören die Gemälde in der aus dem Ende des fechsten Jahr¬
hunderts flammenden Kirche S . Lorenzo fuori le mura , in S . Agnefe
bei Rom , neu aufgebaut unter Papft Honorius (625 —638) , in S . Venanzio ,
der Seitencapelle des Baptifteriums des Lateran , erbaut unter Papft Johann IV.
(640—642 ) , in S . Stefano rotondo , unter Papft Theodor I . (642 — 649) .
Den heiligen Sebaftian , welchen Papft Agathon 680 nach S . Pietro in
vinculis übertragen liess, eine jugendlich fchlanke Geftalt in reichgefchmück -
tem barbarifchem Koftüm mit langem Mantel , der auf der Schulter durch
eine Agraffe zufammengefasst wird , führen Crowe und Cavalcafelle als ein
vereinzeltes Beifpiel des Einfluffes des fpäteren ravennatifchen Stils in Rom
an . Mit diefer Arbeit laffen fich auch ihrem Charakter nach die im neunten
Jahrhundert entftandenen Mofaiken der Apfis von S . Ambrogio in Mai¬
land zufammenftellen , welche dem Mönch Gaudentius (832) zugefchrieben
werden.

Von den Mofaiken, mit welchen die alte Bafilica S . Pietro in Vati -
cano geziert war, ift nur ein Bruchftück einer Anbetung der Könige , unter
Papft Johann VII . (705— 708 ) für die von ihm erbaute Capelle ausgeführt ,
in der Sacriftei von S . Maria in Cosmedin noch vorhanden . Es bezeugt
nicht nur den fortfehreitenden Verfall des Stils , fondern ift auch roh in der
Technik , aus grossen rauhen Würfeln mit weiten Abhanden zufammengefetzt .

Ueberhaupt hat fich aus dem achten Jahrhundert wenig erhalten .
Dass jener Zacharias (741 — 752 ) , welcher durch Anerkennung des Franken¬
herzogs Pipin als König anftatt des letzten Merowingers den Grund zu den
Beziehungen zwifchen Papftthum und Kaiferthum legte , das Triclinium 1 des
Lateran und den Stirnbogen des Gewölbes über dem Grabmal Gregors III.
in der Bafilica S . Pietro , — ferner dass Paul I . (757 — 767 ) eine von ihm
erbaute Stephanskirche mit Mofaiken gefchmückt habe , wird uns berichtet ,
diefe Werke felbft aber find verfchwunden. Dagegen findet fich in S . Teo -
doro (zuerft zur Zeit Gregörs des Grossen , 590 —604 , erwähnt ) in der

’ Apfis noch die von Papft Hadrian I . (772 — 795 ) dafelbft angebrachte Mo¬
faik , obwohl in ftark reftaurirtem Zuftande : Petrus führt den h . Theodor ,
Paulus einen andern Heiligen dem auf der Weltkugel thronenden Heilande zu .

Hadrians Nachfolger Leo III. (79 5 — 816) , welcher von Karl dem
Grossen in Schutz genommen wurde und denfelben zum Kaifer des Abend¬
landes krönte , liess deffen Siege verherrlichende Mofaikgemälde in der Apfis
des grossen Tricliniums des Lateran anbringen , ferner verfah er die Apfis
des Tricliniums bei S . Pietro , die Heiligen-Kreuz-Capelle ebenda , ein Ora¬
torium im Lateran , die Kirchen S . Sufanna und S . S . Nereo ed Achilleo
mit mufivifchem Schmucke . Erhalten find davon nur zwei Köpfe aus dem

1 Triclinium , bei den Römern das Speifegemach mit Bänken zum Lagern an drei
Seiten des Tifches, nannte man im Mittelalter eigene Gebäude mit grossem Speifefaal , Galerien
u . f. w.
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Lateran (im Vatikanifchen Mufeum ) und die Darftellungen am Triumph¬
bogen von S . S . Nereo ed Achilleo : die Verklärung Chrifti , welcher
neben den Propheten und Apofteln riefenhaft erfcheint , die Verkündigung
und die Madonna mit dem Kinde . — Eine Copie von Mofaiken im Tricli-
nium des Lateran , nach einer alten Zeichnung 1743 angefertigt , befindet
fich in der von Pap ft Benedict XIV . ( 1740— 1758) erbauten Tribüne neben
der Scala santa zunächft dem Lateran : Chriftus übergibt dem h . Sylvefter
die Schlüffel und dem h . Konftantin eine Standarte , Petrus dem Papft Leo III.
das Pallium und Karl dem Grossen eine Standarte .

Die Verfinnlichung der geiftigen und fittlichen Erhabenheit durch
unverhältnissmässige Körpergrösse wird von nun an zur Regel . Ferner
geht mit der Manierirtheit und Rohheit des Figuralen die grössere Sorgfalt
für das Ornament zufammen. Als Beifpiele dienen die unter Pafchalis I.
(817 — 824) ausgeführten Gemälde in S . Praffede , in S . Maria della
Navicella (früher S . M . in Dominica ) und in S . Caecilia in Traftevere ;
die Mofaik über dem Grabmal des h . Sixtus in der alten Peterbafilica ift
mit diefer verfchwunden.

Aus dem neunten Jahrhundert exiftiren in Italien ausser den oben
erwähnten Gemälden in S . Ambrogio in Mailand nur noch die viel unbe¬
deutenderen in S . Marco in Rom , während die von S . Margherita in
Venedig und der Kathedrale von Capua zerftört find . 1 In Mailand wur¬
den auf dem Domplatze , auf der Stelle einer einftigen Theklakirche ,
1873 Glasflusswürfel ausgegraben .

Die zuerft 1851 beim Umbau der Hauptkirche in Pefaro entdeckte
und nach und nach ganz zu Tage geförderte Mofaik fcheint in den orna¬
mentalen Theilen aus dem vierten oder fünften Jahrhundert zu flammen,
während die figürlichen Darftellungen (die Zurückführung der Helena , Cen¬
tauren , Lamien &c . mit erläuternden Infchriften , meift wohl leoninifchen
Verfen) in die Zeit gefetzt werden miiffen , in welcher man die claffifchen
Studien wieder aufnahm, Ende des neunten oder des zehnten Jahrhunderts . 2

' Im fränkifchen Reiche hat der Historia episcoporum Autissiodoren -
sium 3 zufolge ein Bifchof von Autun , Syagrius , zu Ende des fechften Jahr¬
hunderts , und einer feiner Nachfolger , Didier , zu Anfang des fiebenten die
Kathedrale St . Etienne dafelbft mit Mofaiken auf Goldgrund ausftatten
laffen — durch weffen Hände , ift unbekannt , doch lässt fleh wohl annehmen ,
dass die Künftler aus Italien verfchrieben worden feien . Eine originelle
Mofaik aus Germigny - les - Prets im Loirel : ein Gemälde auf Goldgrund ,
fymmetrifcher Anordnung , die Bundeslade von Cherubim bewacht , darüber

1 Eine Abbildung der letzteren bei Ciampini a . a . O .
2 R . Engelmann , das Mosaik von Pesaro in : „ Im neuen Reich “ 1872 Nr . 11 . —

Carducci , sul grande musaico die . Pefaro 1866 .
3 L a b a r t e a . a . O .
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die Hand Gottes — wird durch einen Vers als Stiftung des Abtes Theo-
dulfus (um 806 ) bezeichnet.

Mofaikfussböden aus kleinen Würfeln hatten verfchiedene Kirchen aus
jener Zeit, fo die vom h . German gebaute Abteikirche St . Vincent in Paris,
St . Pierre et Paul ebenda , 508 von Clodwig gebaut , 857 von den Nor¬
mannen zerftört , St . Genevieve , die von Childebert im VI . Jahrhundert er¬
baute Bafilica , von deren Pflafter 1847 im Vorhofe von Notredame Bruch-
ftücke gefunden wurden , mehrere Kirchen aus der Zeit des Palladius , Bifchofs
von Auxerre (622—667) . Die Krypta von St . Germain l ’Auxerrois hatte
fchwarzes und weisses Marmorpflafter aus dem neunten Jahrhundert .

Karl der Grosse liess zur Ausfchmückung des Doms von Aachen die
Künftler und den Marmor aus Italien kommen . Die Mofaiken an der Kuppel :
der thronende von Engeln umgebene Chriftus , zu welchem die Aelteften
der Apokalypfe anbetend emporftreben — find erft zu Anfang des vorigen
Jahrhunderts zerftört worden , eine Abbildung derfelben gibt Ciampini ; auch
Apfis , Fenfterlaibungen und Fussboden waren mufivifch gefchmückt . An¬
gilbert , Abt von Centula (der angebliche Schwiegerfohn Karls des Grossen)
fchmückte die Kirche feines Klofters mit vier Mofaikgemälden : Geburt ,
Paffion , Auferftehung , Himmelfahrt .

Noch dreimal und auf drei verfchiedenen Punkten wurde der Verfuch
gemacht , durch griechifche Künftler die Mofaikkunft auf abendländifchen
Boden zu verpflanzen . Die Gefchichte des Email 1 gab bereits Gelegenheit ,
der Kunftbeftrebungen zur Zeit Kaifer Otto ’s II . und der Kaiferin Theo -
phanu (Ende des zehnten Jahrhunderts ) zu gedenken , und man würde be¬
rechtigt zu der Annahme fein , dass die griechifche Fürftin auch Vorliebe
für Mofaik aus ihrer Heimath mitgebracht haben werde , felbft wenn nicht
von dem Abt Bernward von Hildesheim berichtet wäre , er fei auch in der
mufivifchen Kunft wohl erfahren gewefen. Refte von Mofaikböden mit
figuralen Darftellungen haben fleh gefunden im Dom zu Hildes heim
(Opfer Abrahams , die Tugenden , die Dreieinigkeit als dreifaches Gefleht,
die Elemente , Leben und . Tod ) » in St . Gereon zu Köln 2 (biblifche Scenen ,
unter Erzbifchof Anno wahrfcheinlich durch Künftler aus Oberitalien aus¬
geführt ) , im Dom zu Chur , in Laach , Sponheim , Werden an der Ruhr .

Auch der Abt Defiderius von Monte Caffino und die Berufung byzan-
tinifcher Mofaiften (um das Jahr 1066 ) find fchon erwähnt worden . Von
den Arbeiten der letzteren ift nichts auf uns gekommen , doch geftatten die
gleichzeitigen rohen Wandmalereien von S . Angelo in Formis bei Capua
und die Ueberrefte der unter dem Nachfolger des Defiderius für S . Giovanni
in Capua gemachten , fpäter in die Kathedrale verfetzten , mufivifchen Ge -

1 Vergl . S . 18 .
s E . Aus ’m Weerth , der Mosaikboden zu St . Gereon. Bonn 1873 .
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mälde einen Rückfchluss auf den geringen künftlerifchen Werth der ver-
fchwundenen Mofaiken.

Grössere Bedeutung erlangte die griechifche Mofaiftenfchule in Vene¬
dig . Den Anlass zu ihrer Gründung gab der Wiederaufbau der gegen
Ende des zehnten Jahrhunderts niedergebrannten Marcuskirche , deren Ein¬

weihung im Jahre 1085 erfolgte . Doch darf nur ein Theil des überaus
reichen an 40,000 Quadratfchuh bedeckenden Mofaikenfchmucks diefes Bau¬
werks der byzantinifchen Periode zugefchrieben werden , und auch diefe
Gemälde find von den fpäteren Reftaurationsarbeiten nicht unberührt ge¬
blieben .

Noch in das zehnte Jahrhundert fetzt man die Darftellung über der
Innenfeite des Hauptportals aus der Vorhalle in die Kirche : Chriftus zwi-
fchen der Jungfrau und dem Evangeliften Marcus ; — in das eilfte die Bilder
aus der Genefis in den Kuppeln der Vorhalle , die Tugenden &c . in der

grossen Kuppel ; — in das zwölfte Kain und Abel über der Thür aus der

Cappella di S . Clemente in den Hof des Dogenpalaftes , datirt II59 , und das
Deckenbild in derfelben Capelle , den h . Clemens darftellend , die Legende
des h . Marcus an der Decke der Cappella Zeno , den fegnenden Chriftus ,
Maria, David , Salomo, Propheten in der Kuppel des Chors , Gottvater und

Heilige in der Chornifche, die Ausgiessung des heiligen Geiftes in der erften

Kuppel , die Evangeliften und die Paradiefesftröme in den Zwickeln der

grossen Kuppel .
Auch der Fussboden der Marcuskirche ift noch zum grossen Theil

mit Mofaik byzantinifchen Stils aus verfchiedenen Marmorarten , als Verde
antico , Cipollino, Porphyr , Serpentin u . f. w . belegt : aus Vafen auffteigendes
Pflanzenornament oder Blumengewinde , welche Pfauen , Tauben , Löwen,
Greife u . dgl. umrahmen . 1 Girolamo Vinci und Jacopo Pafterini reftau-
rirten im fechzehnten Jahrhundert den Boden der Vorhalle .

Eine eigenthümliche Anwendung der Mofaik zeigt fleh endlich an
den Archivolten der Portale der genannten Kirche , nämlich als Hintergrund
für plaftifche Ornamente und als Füllung innerhalb derfelben (Fig . 23 . ) 2

Der byzantinifchen Mofaiftenfchule Venedigs gehören auch die Mofaiken
der Dome zu Murano — wo der mufivifche Fussboden mit der Jahreszahl
1140 bezeichnet ift — und zu Torcello an.

Für fich find zu betrachten die Denkmäler unterer Kunft in Sicilien . 3

Die Unterbrechung der ftaatlichen Verbindung diefer Infel mit dem oftrömi-
fchen Reiche durch die Herrfchaft der Araber feit 834 fcheint die Ausübung

1 Das Kunsthandwerl I . Jahrg . Stuttg . 1873 . BI . 65 gibt ein Motiv diefes Pflafters in

Farben wieder .
2 K . Haas in den „ Mittheil , der k . k . CentralcommifTion “ 1859 .
3 Serradifalco , del Duomo di Monreale <# c . — Gravina , II Duomo di Morneale .

Palermo 1859 ff.
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griechifcher Künfte , und zwar durch griechifche Künftler felbft , nicht
gehört zu haben . Auch unter den normännifchen Fürften , den Nachfolgern
der Araber feit 1072 , wurden die Gotteshäufer mit Mofaiken gefchmückt,
von denen noch manches Stück erhalten ift . So im Chor der Kathedrale
von Cefalü : in der Halbkuppel das coloffale Bruftbild des fegnenden Hei¬
lands , darunter die Apoftel , dann die Jungfrau von Propheten umgeben ,
dann eine Reihe von — urfprünglich 21 — Propheten , Patriarchen u . f. w . ,
Arbeiten von 1148 , welche auf weit höherer Stufe flehen , als die gleich¬
zeitigen römifchen. 1 Ferner in der Cappella Palatina von Palermo , an
deren Wänden und Wölbungen in Büften und ganzen Figuren der Heiland,

Fig . 23 .

Mofaik vom Portal der Marcuskirche in Venedig .

wwi

die Jungfrau , Apoftel , Propheten u . f. w . , grossentheils überlebensgross auf
Goldgrund dargeftellt find . Jeder Geftalt ift der Name in griechifcher Schrift
beigefügt und eine Infchrift in derfelben Sprache in der Kuppel nennt
Roger II . ( 1130 — 1154 ) , den König von Neapel und Sicilien , als Erbauer
der Capelle ; in die Zeit der Regierung deffelben werden auch die meiften
hier erwähnten ficilianifchen Mofaiken fallen. In der Cappella Palatina gelten
übrigens die Gemälde des Schiffs für Arbeiten einheimifcher Schüler der
Griechen , nicht allein desshalb , weil hier die Beifchriften lateinifch find .

Die fogenannte Martorana (S . Maria dell’Amiraglio , fo geheissen
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nach ihrem Gründer , dem Admiral Georgio Antiochero ) in Palermo be-
fitzt nur noch wenige erhaltene Bilder in Mofaik : die Krönung König Rogers
durch Chriftus , Georg zu den Füssen der Jungfrau , Geburt und Tod der
Jungfrau u . a . m .

Die Malereien im Dom von Monreale , unter Wilhelm dem Guten
1182 , zeigen die naturaliftifchen Neigungen der Künftler, wahrfcheinlich ein-
heimifcher im Kampfe mit den Traditionen der Schule.

Noch untergeordneter find die Mofaiken in der Kathedrale von
Meffina aus dem dreizehnten Jahrhundert . Friedrich von Aragon , König
Peter , deren Gemahlinnen , Ludwig von Anjou , Johann von Athen knieen
vor Chriftus und Maria.

Auf dem italienifchen Feftlande find hier noch die fehr ruinirten Mo¬
faiken des Portals und der rechten Seitentribüne im Dom von Salerno
(gegründet von Robert Guiscard 1084 ) zu erwähnen . An zwei Kanzeln
eben dort ift Mofaikornament mit der Architektur in gefchmackvolle Ver¬
bindung gebracht . 1

(Vergl . SS . 121 u . 127 .)

YI .

Dreizehntes und vierzehntes Jahrhundert .

Ueberall , wo fich unter der Leitung griechifcher Künftler einheimifche
Mofaiftenfchulen bildeten , beobachtet man in den Werken der letzteren das
wenn auch rohe Bemühen um lebendigere Bewegung , Ausdruck , Indivi-

dualifirung , das freilich , in den Lehren des Byzantinismus befangen , und
auch durch das Material behindert , meift unglückliche Zwittergefchöpfe her¬
vorbrachte . Und auch als die gefammte Kunft in Italien üch aufraffte, um
die byzantinifchen Feffeln abzufchiitteln, und die neue , romanifche Richtung
fich fogar der fpecififch byzantinifchen Technik der Mufivmalerei bemäch¬
tigte , liess die alte Tradition die Künftler nicht fo bald los . Noch im drei¬
zehnten Jahrhundert mtiffen Rückfälle in den griechifchen Stil verzeichnet
werden .

Die Madonna mit dem Kinde in der Apfis von S . Francesca
Roma na , Anfang des zwölften Jahrhunderts , offenbart noch » mehr den
Luxus der Ornamentik als irgendwelche Vorzüge in der Compofition oder
Formgebung . « 2

Das ältefte Denkmal , an welchem das erfolgreiche Streben nach Be -

1 Crowe u . Cavalcafe 1le , Burckhardt , Labarte a . a . 0 .
2 Crowe u . Cavalcafelle a . a . 0 .
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freiung vom überkommenen Stil fich nachweifen lässt , ift der Mofaikenfchmuck
von S . Maria in Traftevere in Rom . Eine Infchrift am Rande des
grossen Gemäldes der Apfis nennt den Papft Innocenz II . ( i 130 — 1143 ) ;
die Ausführung der Gemälde wird in die Zeit von 1139 — 1153 gefetzt , die
Einzelbilder aus der Gefchichte Chrifti und der Jungfrau am untern Theil
der Tribüne und am Tribunenbogen aber von Vafari dem Pietro Cavallini
zugefchrieben , welcher als Schüler der (fpäter zu erwähnenden ) Cosmaten
— XIII . Jahrhundert — gilt . Das Hauptbild der Apfis zeigt Chriftus und
die Jungfrau neben einander thronend . Die letztere ift allerdings wie eine
griechifche Kaiferin angethan , aber beide Köpfe find fchön und edel , und
Chriftus legt den rechten Arm um die Mutter , als wollte er fie zu fich her¬
anziehen — alfo eine entfchiedene Abweichung vom byzantinifchen Her¬
kommen . Unter den Apofteln , Heiligen &c . , welche diefe Gruppe umgeben,
befindet fich auch Papft Innocenz mit dem Modell der Kirche . Am Triumph¬
bogen fleht man das Kreuz , Candelaber , Evangeliftenfymbole , die Gehalten
der Propheten Ifaias und Jeremias ; an der Faffade einen Fries mit der
Madonna zwifchen den klugen und thörichten Jungfrauen .

Aus der nämlichen Zeit und verwandten Stils ift die Mofaik im Chor
von S . Cie mente in Rom : Chriftus am Kreuz , von Rankenornament mit
Fruchtkörben , Vögeln , Genien &c . umgeben ; darunter der gewöhnliche Fries :
das Famm , welchem von beiden Seiten die Schafe zuftrömen . Reichere
Frucht brachte das dreizehnte Jahrhundert .

Das coloffale Mofaikgemälde am Dom zu Spoleto wurde von einem
Solferno oder Solfterno im erften Jahrzehnt des dreizehnten Jahrhunderts
angefertigt .

Von dem unter Papft Innocenz III . ( 1198 — 1216 ) ausgeführten Gemälde
in der Tribüne der alten Peterskirche foll in den Archiven von S . Pietro
eine Farbenzeichnung exiftiren , nach welcher Ciampini einen Stich mittheilt .
Dem thronenden Chriftus zur Seite flehen die Apoftel Petrus und Paulus,
dem Heiland mit der Geberde des Redens zugewandt ; im Friefe kehrt das
fymbolifche Famm wieder , aber der Papft und die Kirche find demfelben
an die Seite geftellt.

Mit noch grösserer Freiheit bewegt fich der Künftler , von welchem
Honorius III . ( 1216 — 1227 ) die Apfis der Bafilica S . Paolo fuori le
mura fchmücken liess. Er erfetzt das Famm durch das Kreuz und die
Marterwerkzeuge und lässt um diefe Gruppe fich die Apoftel reihen . Diefe
Mofaik , durch den Brand von 1823 zerftört , ift 1840 unter Papft Gregor XVI.
nach einer Zeichnung wiederhergeftellt worden . In der Sacriftei der Kirche
befinden fich drei Köpfe , welche vor dem Brande an der Hauptfaffade des
Gebäudes angebracht waren und meifterhafte Technik zeigen.

Die Mofaik im kleinen Chor hinter dem Hochaltar von S . Giovanni
in Florenz wird durch eine Infchrift als das Werk eines Jacobus in tali
prae cunctis arte probalus und mit dem Jahre 1225 bezeichnet . Diefer
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Franciscaner Fra Jacopo ift häufig für den Mönch Jacopo Torriti gehalten
worden , welcher gegen Ende des dreizehnten Jahrhunderts für den Lateran
und S . Maria Maggiore gearbeitet hat . Da aber die Mofaik von S . Giovanni
keineswegs einen Anfänger verräth , nöthigen die Zeitangaben , beide Perfonen
getrennt zu halten .

Fra Jacopo ’s Nachfolger in der mufivifchen Ausfchmtickung von S . Gio¬
vanni war Andrea Tafi (geb . nach 1250 , f nach 1320 ) , angeblich der
Schüler jenes Apollonius , welcher für S . Marco in Venedig thätig war
und von Vafari als Grieche bezeichnet wird , während neuere italienifche
Commentatoren des Vafari ihn für Florenz reclamiren . Die Figuren der

Propheten unter den Fenftern der Kirche führte Gaddo Gaddi aus,
welchem in Folge deffen der Auftrag wurde , die Krönung der Maria für
S . Maria del Fiore (über dem Hauptportal an der Innenfeite) zu fertigen,
ein Werk , welches nach Burckhardts Ausdruck trotz der vollen byzantini -
fchen Prachttechnik den tiefen Eindruck verräth , welchen Cimabues Ma¬
donnen gemacht hatten .

Aus dem dreizehnten Jahrhundert ftammten auch die in neuefter Zeit

gänzlich reftaurirten Mofaiken der Faffade und des Chors von S . Miniato
al Monte bei Florenz .

Den erwähnten Franciscaner Jacopo Torriti finden wir zwifchen

1287 und 1295 zur Zeit des Papftes Nicolaus IV . in Rom thätig . Sein
Name kommt in mehreren Infchriften vor . Die frühere irrthümliche Schreibart
» da Torrita « oder » da Turrita « mag aus der Verwechslung mit einem Fra
Mino da Turrita hervorgegangen fein , welchen della Valle 1 als Maler um
das Ende des zwölften oder den Anfang des dreizehnten Jahrhunderts er¬
wähnt , der aber felbft feine Exiftenz nur einer Verwechslung mit Mino von
Siena zu verdanken fcheint. Die Mofaik im Lateran zeigt am Gewölbe

das Bruftbild des Heilands in Wolken und von Engeln umgeben , darunter

das Kreuz , um welches die Jungfrau , der Täufer , Apoftel , Heilige und der

Papil anbetend fich fchaaren . Von dem Kreuz gehen Wafferquellen aus ,
welche in dem blumigen Vordergründe fich zu einem Fluffe vereinigen ;
Hirfche und Lämmer kommen um zu trinken , Kinder und Vögel baden in

dem Fluffe . An den Fenfterwänden find neben Apofteln auch zwei Künftler-

Mönche angebracht , der ältere mit Cirkel und Richtmass , der jüngere mit

einem Hammer . Letzteren nennt die Beifchrift den Gehülfen des Meifters

und feinen Namen Fr . JACOB DE CäMERINO . Gewöhnlich wird ange¬
nommen , dass der Aeltere Jacopo Torriti fei , doch beftreiten Crowe und

Cavalcafelle deffen Autorfchaft für die Mofaik an den Fenfterwänden .
Weit vollendeter ift Jacopo Torriti ’s Krönung der Jungfrau in S . Maria

Maggiore : auf blauem geftirntem Grunde Chriftus und Maria thronend ,
fie erhebt wie anbetend und zugleich befcheiden abwehrend die Hände ,

1 Lettere Sanesi . Venezia 1782 —86 .
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Engelgeftalten umgeben diefe Gruppe , Papft Nicolaus und Cardinal Colonna,
an welche fich Apoftel und Heilige reihen , knieen vor derfelben. Im Vorder-
gründe ift wieder ein Fluss mit Flussgöttern , Kindern , Schwänen u . dgl .
An den Fenfterwänden und Pfeilern find die Hauptmomente aus dem Leben
der Jungfrau dargeftellt .

Auffaffung , Compofition , Zeichnung der Mofaiken des Jacopo Torriti
erinnern in nichts mehr an die byzantinifche Art . Einzelheiten zeigen viel¬
mehr eine folche Uebereinftimmung mit der noch von antiken Traditionen
lebenden Kunft der frühchriftlichen Zeit , dass fogar die Hypothefe aufge¬
taucht ift , diefe Mofaiken feien lediglich die treuen Copien alter Fresken .

Die Cosmatenfamilie hat auch auf diefem Kunftgebiete ihre Spuren
zurückgelaffen. Lorenzo und fein Sohn Jacopo fchmückten laut Infchrift das
Hauptportal der romanifchen Kathedrale zu Civitä Caftellana bei
Rom . Von Jacopo und deffen Sohne Cosmas rührt das Sopraporta eines
ehemaligen Trinitarierordenshaufes her , jetzt zur Villa Matt ei auf dem
Coelius gehörig : in einem Medaillon mit Goldgrund Chriftus , welcher zwei
Sclaven zu fich heranzieht — mit Beziehung auf,die Aufgabe des Ordens;
Chriftenfclaven loszukaufen ; von Jacopo allein ein Bruftbild des Heilandes
über der rechten Seitenthüre in der Vorhalle der Kirche zu Civitä Ca¬
ftellana (MAfgifter ] JACOBUS M . FECIT) ; eine verftümmelte Infchrift unter¬
halb des Carnieffes am Porticus nennt ebenfalls Jacopo CUM . . SMA FlLI . . ,
alfo wieder in Verbindung mit Cosmas ; hinter der Jahreszahl MCCX dürften
Ziffern ausgefallen fein . Neben Jacopo wird auch ein Lucas als Sohn Lo-
renzos genannt in S . Scholastica in Subiaco , in der zerftörten Kirche
S . Alessio in Rom und im Dom von Anagni . Zugefchrieben wird dem
Jacopo oder deffen Sohne die Halbfigur der Jungfrau mit dem Kinde in
der Lünette des Seitenthors vom Capitol zur Kirche Araceli .

Ein anderes Mitglied der Familie nennt fich an verfchiedenen Werken
Johes magri Cosme oder Filius magrS Cosmati , fcheint demnach der
Sohn des Cosmas zu fein , wäre nach Crowe und Cavalcafelle aber der Sohn
des Jacopo , fo dass Cosmas hier als Familienname gefetzt wäre . Von diefem
Giovanni hat man , datirt 1299 und 1304 zwei Madonnen mit dem Kinde,
die eine am Grabmal des Cardinais Confalvi , Bifchofs von Alba , in der
Kirche S . Maria Maggiore , die andere am Grabmal des Bifchofs von
Mende, Durand , in S . Maria sopra Minerva .

Eine Madonna mit dem Kinde in fegnender Geberde und zwifchen
den Heiligen Jacobus und Chrifogonus in der Tribüne des Querfchiffs von
S . Crifogono in Rom halten Crowe und Cavalcafelle für ein früheres Werk
des Cavallini , welcher bereits oben erwähnt wurde , und von welchem
bekannt ift , dass er 1308 im Dienfte des Königs Robert von Neapel ftand ,
und nach Vafari — als Giottos Schüler mit diefem an den Mofaiken
der Petersbafilica arbeitete . Cavallini überwindet den italo - byzantinifchen
Stil und bezeichnet den Uebergang zu Giotto . Am Tribunenbogen von
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S . Paolo fuori le mura führte er nach Giottos Abgang von Rom die
Mofaiken nach deffen Zeichnungen aus , ferner (nach Vafaris Angabe ) die
im Jahre 1823 verbrannten Mofaiken der Faffade und des Schiffes . Zuge-
fchrieben wird ihm auch , wir wiffen nicht mit welchem Rechte , das frühefte
Mofaikwerk zu Weftminfter in London , das Grabmal Heinrichs III .
(f 1272 ) und das Pflafter vor dem Altar in der Capelle Edwards des
Bekenners.

Die Cosmaten liebten es , die Mofaik mit Architektur und Plaftik in
Verbindung zu bringen . So ift an dem Denkmal des Cardinais Confalvi
das Bahrtuch mufivifch verziert , Bogen und Pfeiler über dem Grabmal des
Cardinais Matteo d ’Acqua Sparta in Araceli aus dem Jahre 1304 haben
Mofaikdecoration , ebenfo die Seiten des Sarkophags des Cardinais de Braye
in S . Domenico zu Orvieto , Werk des Ornolfo , eines Schülers von
Nicola Pifano, angeblich . 1280 gearbeitet . 1

Gaddo Gaddi (geb . 1260 , 1312 in die Florentiner Malergilde auf¬
genommen , f 1332 ) foll wie in S . Giovanni in Florenz auch im Lateran die
Mofaiken beendigt haben . Ferner arbeitete er für die alte Petersbafilica
und für S . Maria Maggiore . In feinem Alter nach Florenz zurück¬
gekehrt , fertigte er tragbare Mofaikbilder nach byzantinifcher Art . Für
alle diefe Daten ift Vafari die Quelle, der auch angibt , dass G . Gaddi fich
zu diefen kleinen Bildern einer Maffe aus Eierfchalen bedient habe . Ein
folches mit Chriftus in halber Figur auf Goldgrund befindet fich in den
Uffizien in Florenz . Als der eigentliche Schöpfer der Mofaiken an der
alten (jetzt durch eine Vorhalle verbauten ) Faffade von S . Maria Maggiore
muss der Infchrift zufolge Filippo Rufutti angefehen werden (gegen 1300 ) .
Sie ftellen (auf Goldgrund ) den thronenden und fegnenden Chriftus mit dem
Evangelienbuche in der Linken dar ; auf den Seiten des Buches liest man
Ego SUM lux MUNDI ; Engel mit Candelabern und Weihrauchgefäffen um¬

geben den Heiland , neben deffen Haupte das griechifche Monogramm
IC XC (Irjffov g Jesus Chriftus) angebracht ift , fowie neben der
Jungfrau zur Rechten des Heilandes das MP QY S-eov , Mutter Gottes) .
Die Figur des Chriftus ift unzweifelhaft eine Nachbildung derjenigen über
der Hauptpforte von S . Sophia in Konftantinopel . Im übrigen enthält das
Bild keinen Anklang an den Byzantinismus . Unterhalb desfelben befinden
fich kleinere Darftellungen aus der Legende der Gründung der Kirche , und an
der Ausführung diefer Gemälde dürfte Gaddo Gaddi betheiligt gewefen fein .

In Neapel , in einer Capelle von S . Reftituta , befindet fich eine
Madonna mit zwei Heiligen etwa aus der Zeit von 1300 . Das Werk zeigt
den byzantinifchen Stil » in einer ähnlichen edlen Weife belebt , wie etwa
bei Cimabue . « 2

1 Vergl . SS . 121 , 123 und Figur 23 .
2 Burckhardt , Cicerone 81-8 .
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Wie die Glasmalerei prätendirt auch die Mofaik, den grossen Giotto
zu den Ihrigen zählen zu dürfen . Die angezweifelte Autorfchaft des
Werkes , welches Vafari diefem Meifter zufchreibt , der Navicella an der
Innenfeite der Faffade von S . Pietro (Jefus auf dem Meere wandelnd und
dem Petrus die Hand entgegenftreckend , während die andern Apoftel im
Schiffe mit den Winden kämpfen , welche allegorifch dargeftellt find ) , fteht
allerdings aktenmässig feft mit der Jahreszahl 1298 , dem Namen des Be-
ftellers , Canonicus Stefaneschi , und dem Preife, welchen diefer dafür zahlte ;
2200 Florene ; übrigens iffc es im Lauf der Zeit vollftändig erneuert worden.

Eine unter Papft Bonifacius VIII . ( 1294 — 1303 ) ausgeführte Mofaik am
Grabmal des h . Abundius in der Petersbafilica ift nicht mehr vorhanden .

Die Mofaik in der Tribüne des rechten Querfchiffs im Dom von Pifa ,
die fogenannte Majeftät , nämlich die Coloffalfigur des thronenden Hei¬
lands zwifchen Maria und dem Evangeliften Johannes , wurde 1301 von
Cimabue und unter deffen Leitung gemacht , die Geftalt der Jungfrau
jedoch erft 1321 von Vicino , einem Schüler des Gaddo Gaddi , zu Ende
geführt . Von Gaddo Gaddi felbft follen die Madonna mit zwei Engeln im
rechten und die Verkündigung im linken Querfchiff fein . Künftler der
Schule von Siena arbeiteten für die Faffade des dortigen Doms , ein
Andrea , Sohn des Mino , wird als dabei thätig genannt , und fpäter
Michele de Ser Memmo , ein Goldfehmied, der zwifchen 1340 und 137 0'
lebte und eine Figur des Erzengels Michael machte . 1 Für den Dom in
Orvieto arbeiteten im vierzehnten Jahrhundert Fra Cecco Vanni von
Terracina und der Laienbruder Francisco di Antonio .

In S . Marco zu Venedig wurden im dreizehnten Jahrhundert ge¬
macht die Mofaiken : an der Faffade des erften Gefchoffes die Abbildung
der Kirche , in der Vorhalle die Madonna zwifchen Marcus und Johannes ,
die Gefchichte des heil . Clemens im Chor ; im vierzehnten : die Gefchichte
Johannes des Täufers in der Taufcapelle .

Aus dem dreizehnten Jahrhundert hat der Dom zu Parenzo eine
grosse Mofaik in der Halbkuppel der Apfis .

In Rom lag während des fiebzigjährigen Aufenthalts der Päpfte in
Lyon und Avignon die Kunftthätigkeit fo ziemlich darnieder . Aus diefer
Zeit ift nur Pietro Cavallini (f 1364 ) zu nennen , welcher ausser den fchon
erwähnten Mofaiken von S . Maria in Traftevere auch folche für S . Paolo
(durch Feuer zerftört 1823 ) lieferte.

Fremde , alfo wohl italienifche Künftler , führten 1371 an der füdlichen
Aussenfeite des St . Veitsdoms in Prag das jüngfte Gericht (vor Chriftus
knieen die Landespatrone Böhmens und darunter find die Bilder der Stifter,
K . Karls IV. und feiner vierten Gemahlin) in mufivifcher Arbeit auf Gold¬
grund (de opere mosayco more graecorum) aus und w andten fich von dort

1 Milanefi , Docum . p , l . storia del arte Senese, Siena i ? 54 .
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nach - Preussen : Marienwerder und Marienburg. Die Wenzelscapelle des
prager Doms und die Capelle des Schloffes Karlftein in Böhmen zeigen
Plattenmofaik mit Anwendung böhmifcher Edelfteine.

Zu der Berufung der Künftler in das Land des deutfchen Ritterordens
dürften Männer aus Preussen beigetragen haben , welche zur Zeit der An¬
fertigung des Dombildes oder doch bald darnach in Prag ftudirten , wie
Johannes Marienwerder und der nachmalige Bifchof von Pomefanien , Jo¬
hannes Ryman , welche in Folge des Nationalitätenftreites nebft den übrigen
deutfchen Studenten 1387 von dort in die Heimath zurückkehrten . Am
Dom in Marienwerder , über dem Portal der Südfeite , findet fich die
Marter des Evangeliften Johannes auf Goldgrund dargeftellt , der Infchrift
zufolge 1380 auf Anordnung des Bifchofs Johannes ausgeführt . Muthmass-
lich aus derfelben Zeit flammt die Mofaicirung der Coloffalftatue der
Maria (25 Schuh hoch , in einer äussern Nifche des Chorabfchluffes der
St . Marienkirche in Marienburg ) , welche urfprünglich aus Stuck ange¬
fertigt und bemalt gewefen , dann aber vollftändig mit Glasflussmofaik be¬
kleidet worden ift. Diefe Statue ift 1823 und 1870 reftaurirt worden . 1

Priors Chapel in Ely hat in dem Fussboden vor dem Altar ein
mufivifches Bild des Sündenfalls aus der Zeit von 1321 — 1341 .

VII.

Plattenmosaik und Verwandtes .
Die Bekleidung von Wänden und Fussböden mit verfchiedenfarbigen

Steinplatten war, wie wir gefehen haben , den Römern als opus sectile und
opus Alexandrinum bekannt . Plinius klagt , dass zu feiner Zeit die Wand¬
malerei durch den Marmor verdrängt worden fei . Man überziehe mit diefem
nicht nur die ganzen Wände , fondern durchbreche auch den Marmor , um
Bilder einzulegen . Unter Claudius habe man den Marmor gefärbt , unter
Nero aber durch Einlagen den einfarbigen bunt gemacht , den numidifchen
Marmor mit eierartigen , den fynnadifchen mit Purpurflecken verfehen —
» gerade wie die Tändelei ihn fich von Natur wünfchte. « 2 Auch diefe Kunft
fcheint aus dem Orient über Griechenland den Weg nach Rom gefunden
zu haben , von wo aus fie fich über die eroberten Länder , und namentlich
auch nach Byzanz zurück verbreitete .

Die glänzendften Beifpiele zeigt uns heute noch , die Sophien -

1 R. Bergau im Organ f . christl . Kunst 1865 . — Schnaafe a . a . 0 . VI . S . 479.
2 Hist . nat . XXXV . 1.

I . 9
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.fc'ig . 24 .

Plattenmofaik der Sophienmofchee in Konftantinopel.

mofchee in Konftantinopel ,
da die Türken keinen Grund
hatten , auch diefen Schmuck
zu zerftören oder zu verdecken
wie die figuralen Darftellungen
in Glasflussmofaik.

Diefe Wanddecoration ift
eben fo reich in der Zeichnung
wie in dem dazu verwendeten
Material , welches zum grossen
Theil von zerftörten Bauwerken
des Alterthums hergenommen
wurde . Verfchiedenfarbiger , ge¬
äderter und gefleckter Marmor,
Porphyr , Serpentin u . f. w .
wechfeln mit einander ab . In
die grossen Tafeln find runde
Scheiben , Kreislinien, Quadrate
und andere Figuren eingelegt ,
Bänder , Streifen mit fculptiren
Rofetten , linearem und Pflanzen¬
ornamente , Thieren , Vafen &c . trennen die einzelnen Felder oder um¬
rahmen die grossen Tafeln, Friefe bezeichnen die Grenzen zwifchen den ver-
fchiedenen Stockwerken des
Baues . Die Abgrenzungen der
Felder find überdies noch durch
hervortretende Marmorleiften
mit einer Art Zahnfchnitt aus¬
gezeichnet . (Fig . 24 und 25 ) .

Von dem koftbaren Pflafter
in gleichem Stil , welches einft
den ganzen Boden der Hagia
Sophia bedeckte , find , wie oben
erwähnt , nur noch einige Bruch-
ftücke erhalten .

Doch findet fich , ebenfalls
in Konftantinopel , ein um¬
fangreicher Mofaikboden diefer
Art aus früherer Zeit , nämlich
in der Mofchee Imrachor
Dfchamifi , einer ehemaligen
Johanniskirche aus dem fünften
Jahrhundert .

Fig . 25 .

Plattenmofaik der Sophienmofchee.
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In dem Landklofter (fioiuj n ; g ^cöpag) bei Konftantinopel wurde die
Kirche , jetzt Mofchee Kahrije Dfchami , von Juftinian in der Art der
Sophienkirche ausgeftattet , Plattenbekleidung der Wände , darüber ein Fries
nach korinthifcher Weife angeordnet , in den Zwickeln Seraphim in Glas-
flussmofaik. Die Kirche ift jedoch im elften Jahrhundert umgebaut und im
dreizehnten ganz reftaurirt worden . 1

Unter den Nachfolgern des Kaifers Juftinian, welcher im fechsten Jahr¬
hundert die Sophienkirche fo prachtvoll ausftattete , blieb bis in das elfte
und zwölfte Jahrhundert die Plattenmofaik in hoher Gunft. Die alten Schrift-
Heller vergleichen die Bekleidung der Wände und Fussböden in den Kirchen
mit blumigen Wiefen und feidenen , golddurchwirkten Teppichen . Bafilius
Makedon ging fo weit, in der Mofaik des Fussbodens eines von ihm erbauten
Tricliniums die Felder mit Silber einfaffen zu laffen . Auch fing man an,
Thiergeftalten und endlich fogar förmliche Gemälde in Plattenmofaik ein¬
zufügen. So zeigt das Pflafter der Mofchee Kiliffe Dfchami , einft Kirche
des Pantokrator in Konftantinopel , welche von Irene , der Gemahlin
des Kaifers Johannes Komnenos im zwölften Jahrhundert errichtet wurde,
in Plattenmofaik kleinere Felder mit Glasflussmofaik, figürliche Darftellungen,
wahrfcheinlich der Thaten des Herakles . 2

In Griechenland “
, namentlich aufMorea , füllen fich noch zahlreiche

Ueberrefte von Plattenfussböden vorfinden.
Nach byzantinifcher Weife find auch die Wände des Umgangs von

S . Vitale in Ravenna decorirt .
Aus der nächftfolgenden Zeit finden fich nur fpärliche Nachrichten

über die Anwendung von Plattenmofaik . So citirt Labarte die Mittheilungen
des Folquinüs 3 über das mit Goldftreifen untermifchte Marmorpflafter einer
Kirche , welche der h . Bertinius um die Mitte des fiebenten Jahrhunderts in
Flandern (Therouanne ) erbaute . Von Plattenpflafter im Triclinium des
Lateran und in S . Maria Maggiore wird im Liber pontificalis berichtet .
Ferner findet fich von dem Abt Defiderius von Montecaffino , deffen fchon
wiederholt gedacht worden ift , ausdrücklich erwähnt , er habe aus Kon¬
ftantinopel nicht nur Mofaiften kommen laffen , fondern auch Arbeiter , ge-
fchickt in arte quadrataria , in der Kunft , Platten zu fchneiden.

S . Salvador in Oviedo foll mufivifchen Fussböden aus dem neunten
Jahrhundert haben .

Aus dem elften Jahrhundert flammt die Plattenmofaik an den Wänden
von S . Marco in Venedig ; aus dem zwölften der Fussböden in S . Maria
in Traftevere in Rom . Um 1200 erhielt das Battifterio S . Giovanni

84 . Thl .
2

3

Vergl . Unger , Christlich - griechische Kunst in Erfch u . Gruber , Encyklopädie I .
Leipzig 1866 .

Salzenberg a . a . O . Tafel XXXVI.
Guerard , Collection des cartulaires , t . III .
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in Florenz den fchönen teppichartigen Fussboden aus fchvvarzem , weissem
und rothem Marmor.

In den Bauwerken Siciliens , deren Glasmofaikgemälde S . 121 ff.

befprochen worden find , ift nicht minder Plattenmofaik zur Anwendung ge¬
kommen . Vorzüglich reich und fchön find in diefer Weife das Pflafter , die
Wandflächen unter den Glasmofaikgemälden im Schilf und die Apfis der

Cappella Palatina in Palermo ausgeftattet . Die Kirche vonMonreale
und S . Matteo (Dom) in Salerno haben fchönes Plattenpflafter .

S . Miniato bei Florenz hat Bodenmofaik von 1207 . - Aus fpäterer
Zeit flammen die Plattenmofaiken in S . S . Giovanni e Paolo in Venedig
und in S . Maria dei Miracoli dafelbft , beide aus dem fünfzehnten Jahr¬
hundert ; in S . Pietro in Rom (Pflafter und Antipendien , die erfteren nach

Zeichnungen von Giacomo della Porta und Bernini) , in S . Maria Maggiore
ebenda (Wandbekleidung der Sacramentscapelle , Ende des fechzehnten , und
der Capelle der h . Jungfrau , Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts ) , in 11
Gefü in Rom (Wandbekleidung nach Entwürfen des Giacomo della Porta
Vignola ’s Schüler) , in S . Lorenzo in Florenz (Wände der Mediceer-Capelle,
Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts ) , im Dom von Florenz ( der fchöne
Fussboden , in den Seitenfchififen muthmasslich nach Zeichnungen Michel
Angelos im erften Viertel des fechzehnten Jahrhunderts , im Hauptfchiff, dem
Baccio d’Agnolo ( 1462— 1543) und andern Künftlern zugefchrieben , erft
1675 vollendet ) .

In den Ländern des Curopäifchen Nordens kam Glasflussmofaik nur
fporadifch zur Anwendung und für die Fussboden fuchte man , da Marmor
und Porphyr zu feiten , nach anderen Materialien . Backftein empfahl fleh
noch befonders , weil er weniger kalt ift als Naturftein , Marmor &c . Man
findet Ziegel aus dem elften Jahrhundert und vielleicht aus noch früherer
Zeit , in welche geometrifche Figuren , Laubwerk , Thiere eingepresst find
(Fig . 26 aus St . Colombe-les -Sens ) . Im Chor des Doms zu Hildesheim
find noch Bruchftiicke eines Eftrichs aus unglafirten Thonplatten mit farbig
ausgeführten Umrisszeichnungen . Im zwölften und dreizehnten Jahrhundert
fehen wir harten Kalkftein zur Pflafterung benutzt und da diefem die farbige
Wirkung abging , wurden die Platten gravirt und die Umriffe mit einer
farbigen Kittmaffe oder auch (wie in St . Nicaife in Reims ) mit Blei ausge-
goffen . Für die erftere Art genügten mit der Hammerfpitze eingefchlagene
Vertiefungen , mit deren rauher Oberfläche der Kitt fich leicht verband ; um
das Blei zu halten , mussten jedoch die Vertiefungen unterfchnitten , unten
breiter als oben , feini Ein eigenthümliches Beifpiel der Steinmofaik bietet
der Grabftein der Königin Fredegunde zu St . Denis , welcher wahr -
fcheinlich um die Mitte des elften Jahrhunderts gearbeitet worden ift , um
den urfprünglichen , von den Normannen bei der Plünderung des Klofters
St . Germain -des - Pres zerftörten zu erfetzen . Der Stein , Liaskalk , ift nämlich
in ähnlicher Weife für die Aufnahme der Mofaik hergerichtet wie eine
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Kupferplatte für den Grubenfchmelz, d . h . nicht nur Kopf , Hände und Füsse
des Bildes der Königin , welche nachher gemalt worden , find in Stein ftehen
geblieben , fondern auch fämmtliche andern Umriffe , die Falten der Gewänder ;
in der Einfaffung aber find ausserdem fchmale Kupferfäden mit zur Bezeich¬
nung der Umriffe benützt . Man wird hiedurch wie gefagt an die Email¬
technik gemahnt , aber auch an die Grabfteine mit Bronzeeinlagen , von
welchen an anderer Stelle zu fprechen ift . Die gravirten und mit farbigem
Kitt ausgefüllten Steinplatten , welche wieder an Niello erinnern , fcheinen
namentlich in Nordfrankreich beliebt gewefen zu fein . Man hat deren aus
St . Denis , St . Nicaife in Reims , St . Bertin in St . Omer (Grabmal
Wilhelms, Sohnes des Grafen Robert II . von Flandern , von 1109 , mit dem
Andreaskreuz , dem Bildniss Wilhelms , dem König David u . a . m . ) , The -
rouanne , der Kathedrale in Arras (Grabmal des Bifchofs Frumault von

Gepresster Ziegel aus St . Colombe -les-Sens .

1180 mit der Bezeichnung FRUMALDUS EPISCOPUS auf Goldgrund ) . Ferner
find in der Kathedrale von Canterbury Refte eines folchen Pflafters mit
Darftellungen des Thierkreifes . ,

Der berühmte Fussboden der Domkirche in Siena , deren Bau und
Ausfchmückung faft anderthalb Jahrhunderte (von der erften Hälfte des
dreizehnten bis in die zweite Hälfte des vierzehnten) in Anfpruch nahm,
ift in vier verfchiedenen Arten gearbeitet . Die älteften Platten haben Gra-
virungen , welche mit fchwarzer Maffe ausgefüllt find , fpätere find mit farbigem
Marmor oder mit weissem in fchtvarzen eingelegt . Eine ganz neue Technik
aber zeigen die Platten aus dem fünfzehnten und fechzehnten Jahrhundert :
nämlich Zeichnungen Grau in Grau mit weissem , grauem und fchwarzem
Marmor ausgeführt . Die Erfindung diefes Chiaroscuro in Marmor wurde
von Vafari dem Duccio von Siena zugefchrieben , was aber mit derZeit
nicht ftimmt ; auch bezeichnet er felbft an anderer Stelle den Beccafumi
als den Erften , welcher dies Verfahren angewandt habe , während Lanzi in
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einer Gefchichte der Malerei erzählt , Matteo di Giovanni fei durch ein
mehrfarbiges Marmorftiick auf die Idee gebracht worden .

Von vielen Theilen diefes durch feinen Umfang wie durch die Dar-

ftellungen ausgezeichneten Fussbodens (der fogenannten Marmorgraffiti )
laffen fich mit grösserer oder geringerer Sicherheit die Künftler angeben .
Die Schwelle des Hauptportals , die kirchlichen Handlungen darftellend , ift
nach einer Zeichnung des Guafparre 1447 von dem Florentiner Baftiano
ausgeführt , ebenfo die Einfaffungen und Ornamente fämmtlicher drei Schwellen ,
fowie überhaupt ein grosser Theil der Umrahmungen und wahrfcheinlich
auch die Mehrzahl derjenigen figuralen Darftellungen , welche zwifchen 1420
und 1455 gemacht worden find . Vor den Seitenthüren fleht man den
Pharifäer und den Zöllner des Evangeliums , nach Zeichnungen von Gia -
como Cozzarelli 15 1 3 gelegt .

In der erften Travee des Hauptfchiffs ift Hermes Trismegiftos , welcher
dem Heidenthum und dem Chriftenthum ein Buch übergibt , mit der Infchrift
SUSPICE , 0 , LITTERAS ET LEGES AEGYPTII . Die Compofltion diefer im

Jahre 1488 ausgeführten Mofaik wird dem Giovanni , Stefano ’s Sohne,
zugefchrieben.

Die Mofaiken der zweiten und dritten Travee ftammen aus dem Jahre
1373 und zeigen , umgeben von Wiirfelmofaik, das Wappen von Siena (die
Wölfin, welche Romulus und Remus fäugt) umringt von den Wappen zwölf
verbündeter Städte , dann inmitten eines vierundzwanzigfpeichigen Rades den
kaiferlichen Adler .

In der vierten Travee thront die Tugend auf dem Gipfel eines Berges ,
neben fleh Sokrates und Krates und ladet die Menfchen zu fleh ein , welche
im Heraufklimmen durch Klippen , Schluchten , Schlangen &c . gehindert oder
durch die Fortuna , ein nacktes Weib mit dem einen Fuss auf einer Kugel,
dem andern in einem Kahn , hinweggelockt werden.

In der fünften Travee erblickt man nach Pinturicchio ’s Compofltion,
zu Anfang des fechzehnten Jahrhunderts ausgeführt , das Rad des Glücks
und in Medaillons die Bruftbilder von Epiktet , Ariftoteles , Seneca und

Euripides mit Schriftrollen .
An die beiden letzten Darftellungen reiht fleh eine im Eidlichen Quer-

fchiff, die Altersftufen des Menfchenlebens in heben Figuren nach der Zeich¬

nung des Antonio di Frederigo 1475 .
Die beiden Seitenfchiffe enthalten die zehn Sibyllen von Giuliano di

Biagio , Vito di Marco , Luigi di Ruggiero genannt Armellino , Gio¬
vanni di Stephano , Antonio di Frederico , Urbano den Sohn des
Pietro de Cortone , Guidoccio Cozzarelli , Neroccio di Bartolom -

meo Landi , Matteo di Giovanni Bartoli , Benvenuto di Giovanni ,
del Guafta 1481 — 1483 angefertigt . In den meiften Fällen ift nicht zu
ermitteln , ob die Genannten die Compofltion gemacht oder nur diefelbe in
Stein ausgeführt haben .
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Das Querfchiff bringt mit Ausnahme des fchon erwähnten Feldes
biblifche Stoffe und zwar das Gleichniss vom Splitter und Balken, das von
den beiden Blinden 1 (nach der Zeichnung Antonios de Frederigo 1459) ,
die Gefchichte des Elias und des Königs Ahab in mehreren Gemälden (nach
Zeichnungen des Domenico Beccafumi 1518 — 1525 ) , Mofes , der die
Gefetztafeln empfängt und die Anbetung des goldenen Kalbes , ebenfalls
in mehreren Scenen (nach Compofitionen desfelben Künftlers 1531 ) , Mofes,
der Waffer aus dem Felfen fchlägt , eine figurenreiche mit Recht hoch¬
gerühmte Compofition Beccafumi’s aus der nämlichen Zeit , Jephta ’s Opfer
und feine Schlacht gegen die Ammoniter (nach Benvenuto di Giovanni
del Guafta 1485), die Kämpfe Sauls, den Tod Abfaloms (vom Baumeifter
des Domes Pietro del Mifella 1447) , Judith und Holofernes ( 1473) , den
Mord der Baalspriefter , den Mord der unfchuldigen Kinder (beide von 1482
und dem Matteo di Giovanni zugefchrieben) .

Im Chor ift der thronende David von Muficirenden umgeben und fein
Kampf mit Goliath in zwei Bildern (die Figuren von Domenico di Niccolö ,
Architekten des Doms , 1423 , die Umrahmungen von Agoftino di Niccolö
und Baftiano di Corto ) , ferner Kaifer Sigismund mit feinen Räthen (nach
Domenico di Bartoli 1434 ) , Mofes mit den Gefetztafeln, Simfon und die
Philifter (nach Domenico di Niccolö 1423 ) , Judas Maccabäus, Salomon,
Thaten Jofua ’s (ebenfalls von Domenico di Niccolö und aus demfelben Jahre) .

Den Platz vor dem Altar nimmt die Gefchichte von Abrahams Opfer
in mehreren Bildern ein , umgeben von anderen auf das Opfer fich beziehen¬
den Darftellungen , alles nach Beccafumi 1544— 1546 ausgeführt.

Im Chorumgang endlich find die Mässigkeit , die Klugheit , das Er¬
barmen , die Gerechtigkeit , die Stärke dargeftellt ( 1406 von Marchefe
d ’Adamo , die erfte Figurenarbeit in diefem Pflafter) . 2

Im zwölften Jahrhundert kommt und zwar in dem gefammten Bereiche
der Backfteinarchitektur , die Mofaik aus rothen , weissen, fchwarzen Ziegeln
auf, welche gelegentlich auch mit verfchiedenfarbig fmaltirten Ziegeln com-
binirt wurden . In St . Remi zu Reims wurde 1090 von dem Rentmeifter
Wido ein fehr reiches Mofaikpflafter gelegt , welches aus kleinen Marmor-
ftücken bis zur Grösse eines Fingernagels theils in natürlicher Farbe , theils
gefärbt und emaillirt ( teinlees et emailiees a la moscaque — Terracotta r) be-
ftand , zwifchen welche hier und da Rundftücke von Jafpis » wie Steine in
einen Ring « eingelaflen waren ; und ähnliche Fussböden follen in anderen
dortigen Kirchen vorhanden gewefen fein . 3 In St . Denis wird im zwölften

1 Lucas 6 , 39 - 4 1 - 42-
2 Labarte a . a . O . t . IV . — Gaet . Milanefi , Documenti per la storia delT arte

Senese. Siena 1854 .
3 Marlot , Vhistoire de la rille , eite et universite de Reims . — Memoires hist , de

la province de Champagne . Chälons 1721 .
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Jahrhundert mit fmaltirten Fliefen gepflaftert . Der Mangel eines Materials,
welches lieh in der Art zu figuralen Darftellungen hätte benutzen laffen , wie
der Marmor , traf zufammen mit dem Eifern der Kirchenlehrer (z . B . Bern¬
hards von Clairvaux im zwölften Jahrhundert gegen das Darftellen heiliger
Gegenftände in dem Pflafter , welches doch beftimmt war , mit Füssen ge¬
treten zu werden , Viollet -le -Duc 1 fprach bereits die Vermüthung aus , dass
fchon vor dem zwölften Jahrhundert die Mofaikpflafter aus fmaltirtem Ton
in Gebrauch gewefen feien , und Ame 2 führt als Beweis dafür ein auf dem
Grunde des ehemaligen Klofters St . Colombe - les - Sens (Yonne ) gefundenes
Bruchftück an , welches aus dem neunten Jahrhundert zu (lammen fcheint.

Fig. 27 .
Mofaikboden aus St . Denis.

Die Mofaikboden in verfchiedenen Capellen der Abteikirche zu St . D enis ,
aus der Zeit des mehrgenannten Sugerius flammend , find die älteften bis
jetzt bekannten Beifpiele diefer Art . Fig . 27 und 28 geben Mufter daher ;
das Schwarz in den Zeichnungen entfpricht dem Schwarz oder Dunkelgrün
des Originals , die Schraffirung dem Naturroth der Ziegel , das Weiss einem
fchwachen Ockergelb . Die einzelnen Stücke find aus Formen gegoffen
und jedes für fleh glaflrt , fo zwar , dass man für Gelb weissen Thon , für
Grün und Schwarz rothen benutzte ; complicirtere Figuren wie die Lilien in
Fig . 28, beftehen aus mehreren Theilen , in den beiden anderen Streifen des -
felben Mufters fehen wir in die grösseren Platten kleinere Stücke von anderer

1 Dictionnaire rais , de ’archit , frang . t II .
2 Les carrelages emailles du moyen-äge et de la renaissance , Paris 1859 .
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Farbe eingefetzt . Eine verwandte Technik zeigt fich an den 1874 in der
Kirche des Cifterzienferftiftes Heiligenkreuz bei Wien aufgefundenen Bruch-
ftücken eines Mofaikpflafters . In den aus Mörtelguss beftehenden Boden
find Figuren (Sterne , Rofetten , Blätter) aus gebranntem rothem und fchwarzem

Fig . 28 .

Mofaikboden aus St . Denis.
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Thon eingedrückt . Wie es fcheint , zieht fich unter einem grossen Theil
des jetzigen Plattenpflafters ein derartiger Mofaikboden hin , deffen völlige
Blosslegung zu hoffen ift.

MS
Fig . 29 . Fig . 30 .

Fussbodenfliefen aus Klofter Ammensleben .

Im dreizehnten Jahrhundert herrfcht der Gebrauch vor, das Ornamen

in viereckige Platten einzulegen und wie im zwölften das Schwarzgrün , fo

ift in dem folgenden das Roth die dominirende Farbe . Diefes Einlegen
unterfcheidet fich von dem erwähnten Einfetzen einzelner Stücke dadurch,
dass die Vertiefung nicht durch die ganze Dicke der Platte geht , und dass
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beide , Platte und Einlage , nicht fchon glafirt waren , wenn man fie zufammen-
fetzte ; vielmehr wurde die ganze Fliefe, erft nachdem das Mufter eingelegt
war , mit einer durchfichtigen Glafur überzogen . Diefe Glafur gibt dem
natürlichen Weiss des Thons eine gelbliche Färbung .

Die in folcher Manier gearbeiteten Fliefen haben entweder auf jedem
Stück eine felbftändige Zeichnung , oder es wurden ihrer mehrere zu einem
Mufter zufammengefetzt , wodurch eine grosse Abwechslung ermöglicht war.
(Vergl . Fig . 2g und 30 , aus Klofter Amensleben im Magdeburgifchen ) .

Im vierzehnten Jahrhundert presste man gern Wappen , Namenszüge ,
Infchriften, allegorifche Darftellungen in die Fliefen ein . Beliebt waren z . B .
Monatsbilder . Zu einem derartigen Cyklus gehört Fig . 31 : der Widder mit
der Beifchrift Sol IN ARIETE , MaRCIUS , Figuren und Schrift mit weissem
Thon in den rothen Ziegel eingelegt , eine rohe , bei Melton Mowbray

Fig . 31 .

Eingelegte Thonplatte aus Melton
Mowbray Churcb.

Fig . 32 ;

Ziegel mit erhabener Zeichnung .

Church
^

in England gefundene Arbeit aus dem Anfänge des vierzehnten
Jahrhunderts .

Zu den fpäteften Beifpielen der Anwendung eingelegter Fliefen dürften
die aus Troyes mit der Jahreszahl 1552 1 gehören . In jener Zeit hatten
übrigens die gemalten Faiencefliefen bereits jene anderen verdrängt .Im Gegenfatz zu den primitiven Ziegeln mit vertiefter Zeichnung kommen
aus dem fünfzehnten Jahrhundert auch folche mit erhabener vor , welche den
Zweck gehabt haben follen , die Glätte des Pflafters aufzuheben , und natür¬
lich aus fehr folider Maffe beftehen mussten . (Fig . 32 .)Die Cifterzienfer 2 fcheinen namentlich die Thonfliefenmofaik verbreitet
zu haben . Nach England kamen diefe Fliefen aus der Normandie undwurden desshalb normännifche Ziegel genannt ; von dem CifterzienferklofterKirkftall in England lässt fich ihr Weg nach Häufern desfelben Ordens in

1 Abgebildet bei Vio 1ett - le - Duc a . a . O .
2 Vergl . oben S . 136 , Heiligenkreuz .
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Norwegen (Hovenöen bei Chriftiania) und weiter in Norddeutfchland (Dob-
beran , Althof , Ammensleben bei Magdeburg) u . a . verfolgen. Im Refectorium

Fig \ 33 .

Ziegelmofaik in Lübeck .
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des Burgklofters zu Lübeck ( 14 . Jahrhundert ) ift ein Mofaikboden aus

grossen rothen und fchwarzen Ziegeln , welche durch mit Stuck ausgefüllte
Einfchnitte abgefugt find , gefunden worden . )Fig . 33 ) . 1 Stewarten oder

1 Milde und Deecke . Denkm . bilcl. Kunst in Lübeck ,
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Tegeler (laterarii ) heissen in lübifchen Urkunden des dreizehnten und vier¬
zehnten Jahrhunderts die betreffenden Handwerker .

Im Hauptfchiff vieler mittelalterlicher Kirchen fand fich in den Fuss -
boden eingelegt ein Linienornament , welches auf den erften Blick als ftreng
fymmetrifch erfcheint , in der That aber derart combinirt ift , dass zwifchen
den Linien fich eine ununterbrochene Gaffe bildet , welche in den mannich-
faltigften Windungen auf den Mittelpunkt des Ornaments hinleitet : die fo -
genannten Labyrinthe . Sie hatten eine fymbolifche Bedeutung , follten wahr-
fcheinlich in ähnlicher Weife wie die Kreuzwege , an den Weg Chrifti nach
Golgatha erinnern , zugleich den fchmalen Weg verfinnlichen , welcher den
Gläubigen zum himmlifchen Jerufalem oder den Irrenden zum wahren Glauben
führt ; in einer Kirche in Orleans - Ville in Algerien ift der Mittelpunkt des
Labyrinths ausdrücklich als SANCTA Ecclesia bezeichnet ; eine im Mufeum
von Lyon befindliche Infchrift in gereimten Hexametern ftellt das Labyrinth
als Bild des Lebens hin ; ein in der Vorhalle der Kathedrale zu Lucca
in die Wand gezeichnetes kleines Labyrinth hat in der Mitte Thefeus und
Minotaurus und daneben Hexameter mit Erwähnung der ADRIANE (Ariadne ),
ohne deren Führung Niemand den Weg finde, und unter welcher wohl die
göttliche Gnade verftanden ift . Hier fehen wir alfo die unmittelbare An¬
knüpfung an die antike Vorftellung , wie fie uns in alten Mofaikböden be¬
gegnet , welche in Salzburg und in Aix in der Provence ausgegraben worden
find , oder wie fie in Pompeji fich an einem Pfeiler findet . Für das Chriften-
thum mag die Aufnahme des Labyrinths zunäclift durch den labyrinth¬
artigen Grundriss der alten Kirche des heiligen Grabes veranlasst worden
fein . Die Labyrinthe in Italien , auch wenn fie in den Fussboden eingelegt
find , haben einen geringeren Durchmeffer als die franzöfifchen ; in S . Vitale
in Ravenna 3 m - 50 in S . Maria in Aquiro in Rom gar nur U/s m .,
in Chartres 9 m . ohne die Bordüre . Daher bieten nur die letzteren die
Möglichkeit, fie wirklich zu befchreiten . In den Zeiten der Kreuzzüge und
fpäter legten Diejenigen , welche nicht felbft einen Pilgerzug unternehmen
konnten , den Weg eines folchen Labyrinths auf den Knieen zurück.

Das bereits erwähnte Labyrinth der Reparatuskirche in Orleans -Ville
flammt aus dem vierten Jahrhundert und ift: aus chriftlicher Zeit die ältefte
derartige Mofaik , die man kennt . Es ift übrigens nur von geringer Aus¬
dehnung ( 2 ll2 m - lang) , konnte mithin nicht als Kreuzweg gedient haben .

Um fo anfchaulicher macht diefen Zweck das Labyrinth von Chartres
(abgebildet am Schluffe des Abfchnitts » Mofaik « ) , auf deffen weissem , von
blauen Steinen eingefasstem Wege die Worte des Miferere eingegraben zu
lefen find . Es hat mit der Bordüre 12 m . 45 cm . Durchmeffer , in der Mitte
foll ehemals Thefeus mit dem Minotaurus abgebildet gewefen fein .
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Die Labyrinthe kommen rund, quadratifch, achteckig vor, bald ift der
Weg durch dunkle , bald durch lichte Steine bezeichnet , oft waren auch
figurale Darftellungen damit verbunden . Das Labyrinth der Kathedrale von
Reims , für welches ein eigenes Gebetbuch Stations au Chernin de Jerufalem ,
qui se voit en l ’eglise de Notre-Dame de Reims, exiftirte, war achteckig , mit
vier capellenartigen achteckigen Anfätzen . In der Kathedrale von Poitiers
war ein eiförmiges Labyrinth mit Schlangenwegen — wenn anders die in
eine Wand der Kirche eingegrabene Zeichnung wirklich die treue Aufnahme
des einftigen Labyrinths ift.

Alle diefe Labyrinthe dürften aus dem zwölften oder dreizehnten Jahr¬
hundert herrühren ; von den meiften hat man nur durch Aufriffe Kenntniss,
da fie felbft bei Pflaftererneuerungen verfchwunden find .

Das Labyrinth der Kathedrale von Bayeuz , aus dem vierzehnten
Jahrhundert , befteht aus glafirten Fliefen mit gelben Ornamenten auf braunem
Grunde. 1

Im vierten Abfchnitte ift fchon erwähnt worden , dass auch die Araber
nach dem Beifpiele von Byzanz ihre Mofcheen und Paläfte mit Mofaik -
gemälden fchmückten . Sie Hessen theils die Arbeiten fertig kommen , theils
verfchrieben fie fich die Künftler und Handwerker aus Griechenland, während
fie (ebenfo wie die Chriften) Säulen u . dgl . antiken Bauwerken unmittelbar
entlehnten . So Abderrahman I . , welcher gegen Ende feiner glänzenden
Regierung (786) den Bau der grossen Mofchee in Cordova begann , die den
berühmten Gotteshäufern von Damaskus , Bagdad und Jerufalem nicht nach-
ftehen follte. Märchenhaft find die Schilderungen der Pracht , welche Ab¬
derrahman III . an feine Bauwerke wandte . Er , wie verfchiedene feiner Vor¬
gänger , Hess die Mofchee feines Ahnherrn noch weiter ausbauen , allein an
Glanz der Ausftattung foll alles frühere durch den (936 begonnenen ) Palaft
Zahra (nach feiner Lieblingsgemahlin Azzahra , die Blühende) bei Cordova
übertroffen worden fein . Er unterhielt mit Byzanz freundfchaftliche Be¬
ziehungen und Hess die Baumeifter und Decorateure von Konftantinopel,
Bagdad u . f. w . kommen , den weissen Marmor von Almeria in Spanien,
rofenrothen und grünen von Karthago und Tunis . Alle Fussböden und
Wände waren mit koftbarer Mofaik ausgelegt , in dem Saale des Chalifen
beftand fogar der Plafond aus Marmor und Gold , anftatt aus Holz oder
Stuck . Die Mofaik der Mofchee zu Cordova ftimmt in der Technik völlig
mit den Arbeiten in Ravenna , Venedig , Monte Caffino &c . überein , nur dass
keine lebenden Wefen abgebildet find , dafür die für den Orient charakteri -

1 Emile Ame , les carrelages emmlies du Moyen-äge et de la Renaissance Sc,
Paris 1859 . — Jul . Durand , les paves mosaiques in Annales archeol . XVII .
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Fig . 84 .

Arabifehe Steinmofaik

ftifche Lotusblume häufig benützt ift . Goldgrund kommt oft vor . Alberti 1
fah noch Glasmofaik an einem Plafond der Zifa in Palermo , wo byzan -
tinifche Mofaik neben romanifchem Ornament vorkam und fich zwifchen
einem Pflafter von Ziegeln in gekreuzten Lagen noch Spuren des alten
Marmorpflafters in verfchiedenen Farben finden . Die grosse Mofchee der
Alhambra in Granada (dem » andalufifchen Damaskus « ) wird als musivo opere
pictimi befchrieben . Dass die erften Arbeiter Griechen gewefen, wird mehr¬
fach angegeben , doch füllen bald in Andalufien Werkftätten für Mofaik (el
mafssass) entftanden fein , welche den ganzen Orient verforgten . Indeffen
bleibt es zweifelhaft, ob damit eigentliche byzantinifche Mofaik , Platten¬
mofaik oder Azulejo gemeint ift.

Bald nämlich, etwa nach dem Jahre iooo , fcheint die Mofaik aus Glas¬
fluss wie auch die aus Marmor von der aus gebranntem Thon verdrängtworden zu fein.

Die Sitte , Fussböden und Wände mit emaillirten Thonplatten zu
belegen , ift eine uralt orientalifche , dem heissen Klima entfprechende . Layardfand folche , in drei bis fünf Farben bemalt , in Niniveh , die Farben in
folgenden Zufammenftellungen : Braun , Grün

, Blau, Dunkelgelb , Lichtgelb ,— Orange , Lila , Weiss, Gelb, Olivengrün , — Roth , Weiss , Gelb, Schwarz, —
Dunkelgelb , Schwarzbraun , Weiss , Hellgelb , — Lila , Gelb , Weiss , Grün,— Gelb, Blau, Weiss, Braun, — Gelb, Blau, Weiss, Olivengrün . Erfichtlich
ift das Vermeiden harter Contrafte , ohne dass man mit Layard etwaniges
Verbleichen der Farben anzunehmen braucht , dem auch die Erfahrung mit
Emailfarben widerfprechen würde . Vielmehr fehen wir fowohl in den orien-
tahfchen Fliefen wie in den altmaurifchen und in den heutigen fpanifchen
Azulejos denfelben F'arbenfinn zu Tage treten .

In den Mofcheen Perfiens , in Ispahan , Tabris u . f. w . find die
V/ände mit emaillirten Thonplatten belegt . Solche kommen vor mit dem

1 Descr . delV Italia .
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bekannten perfifchen Blumenornament bemalt ; ferner mit kufifchen Schrift¬
zügen,

1 welche erhaben und gewöhnlich noch ausserdem durch die Farbe
unterfchieden find ; endlich Platten mit Ausfchnitten, in welche andersgefarbte
Figuren eingefetzt wurden , ganz in der oben (S . 136) befchriebenen Art des
chriftlichen Mittelalters , nur dass die Theile nicht aus Formen hervor¬
gegangen , fondern gefchnitten zu fein fcheinen.

Das Wort Azulejo kommt im Spanifchen und Portugiefifchen vor und
wird gewöhnlich mit » holländifche Fliefen« überfetzt . Das ift aber eine fpäte
Uebertragung . Die arabifche Herkunft des Wortes würde fich auf den erften
Blick verrathen , auch wenn es nicht fchon bei arabifchen Schriftftellern vor¬
käme . Es hängt ohne Zweifel wie Azur und fo weiter mit dem arabifchen
Lazur (Blauftein) zufammen , und bedeutet thatfächlich Mofaik aus Würfeln

Fig . 35.

Arabifche Steinmofaik .

von gebranntem Thon mit oder ohne Schmelzüberzug . Blau ift die vor-

herrfchende Farbe .
Azulejo findet fich zuerft an den Einfaffungen der Thüren der

Mofchee von Cordova , wahrfcheinlich vom Ende des zehnten Jahrhunderts ;
dann in der Capelle Villa Viciofa ebendafelbft . Im zwölften Jahrhundert
wird der Gebrauch allgemein . Die Alhambra hat Pflafter und Fusskränze
an den Wänden in Azulejo ; in der Zifa bei Palermo find ebenfalls die
Wände damit verfchalt . Die Giralda in Sevilla zeigt an der Aussenfeite
eine wundervolle Combination von gefchliffenen Ziegeln und Azulejos zu
Reliefornamenten , und derfelbe Schmuck kommt an den gleichzeitigen Ge¬
bäuden in Marokko und Rabat vor . Die maurifchen Künftler erzielten

1 Genauer genommen find kufisch nur die eckigen Schriftzüge , ohne Vocalpunkte, an

Bauwerken älterer Zeit ; diefelben , aber etwas abgerundeter und verziert, heissen karmatische
Schrift ; die unferer Curlivfchrift entfprechenden runden Züge mit Vocalpunkten , einfach oder
verziert, frühzeitig in Manufcripten, fpäter an Monumenten gebraucht, heissen Neskhi .
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damit Wirkungen , wie die Römer und Byzantiner mit der Marmor - und
Glasmofaik, während das Material fich harmonifcher in das maurifche Stuck¬
ornament einfügt.

Für Fussböden , befonders in Bädern u . dergl . hat fich diefe Technik
bis jetzt erhalten , doch in den Hintergrund ' gedrängt durch die (mit Blau
auf weissem Grunde) bemalten Faiencefliefen, auf welche der Name Azulejo
überging . Diefe fcheinen in Portugal mehr noch als in Spanien beliebt
geworden zu fein . Graf Raczynski 1 berichtet , dass derartige Wanddecora -
tionen aus der Zeit des Dom Emmanuel (um 1500 ) vorhanden feien und
Vicomte de Juromenha citirt in einem Schreiben an den genannten Autor
eine Erwähnung aus dem fünfzehnten Jahrhundert . Am meiften ift im fech-
zehnten und fiebzehnten Jahrhundert gemacht worden ; vorzüglich aus diefer
Zeit findet man die Thürmauern , die Vorhallen und Stiegenhäufer ganz , die
Zimmerwände bis zu drei Schuh Höhe mit derartigen Platten belegt , auf
welchen fich Arabesken befinden , aber auch Schlachtengemälde , Jagden ,
Stierkämpfe , Landfchaften dargeftellt find . Es gibt Häufer , deren Aussen-
feite vollftändig damit bekleidet ift.

Fig . 34 und 35 geben Beifpiele arabifcher Steinmofaik aus Aegypten .

VIII .

Mosaik , der neueren Zeit .

Venedig ift der Ort , an welchem die Mofaikkunft auch in den Zeiten
forgfältig gepflegt wurde , die über dem Auffchwunge der Fresco -Malerei
jene Technik mehr oder weniger vernachläffigten . Die nothwendigen Nach-
befferungen oder Erneuerungen an den alten Gemälden von S . Marco und
die Vervollftändigung diefes charakteriftifchen Schmucks der Kirche erhielten
die Mofaiften von Venedig in Uebung und die grossen Meifter der dortigen
Malerfchule , vor allen Tizian , erkannten * die Bedeutung der mufivifchen Kunft
und Hessen fich angelegen fein, felbft Cartons für diefe zu liefern.

Im fünfzehnten Jahrhundert befchränkte fich das Werk der Erneuerung
übrigens keineswegs auf das Nothwendige . Mit jener Unduldfamkeit , welche
neu auftretenden Richtungen eigen ift , fuchte die Renaiffance die byzantini -
fchen Mofaiken durch Arbeiten , welche ihrem Kunftgefühl entfprachen , zu
verdrängen , und es musste der achtzig Jahre lang betriebenen Zerftörung

1 Les arts en Portugal . Paris 1845 .
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endlich durch ein förmliches Verbot entgegengetreten werden , welches zu¬

gleich die Anordnung enthielt , dass von den in Verfall gerathenen alten
Gemälden genaue Copien genommen und nach diefen die neuen ausgeführt
würden.

Die Datirung der Arbeiten diefer Zeit wird vielfach durch Infchriften
und archivalifche Nachrichten erleichtert . Michele Giambono führte die
Gemälde aus dem Leben der Jungfrau in der Cappella della Madonna dei
Mascoli in der zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts aus , Gemälde,
welche ßch bereits von der Architektur unabhängig machen , übrigens als
die vorzüglichften Leiftungen diefer Epoche anerkannt find . Genannt haben
fich bei einzelnen Heiligenfiguren , theils im Innern , theils an der Süd-

faffade der Kirche , ein Silvefter ( 1458) , Antonius ( 1458) , Lazarus ,
Petrus ( 1482 ) .

Diefer Petrus iß: möglicherweife identifch mit Jenem , welcher mit 1502
eine Madonna und mit 1506 einen Chriftus bezeichnet hat . Ein h . Paulus
ift von Grifogonos 1507 . In den nächften Jahrzehnten arbeiteten Marco

Luciano Rizzo , welcher fich bald mit vollem Namen , bald Marc . L . R.
nennt und von 1517 — 1530 namentlich für die Sacriftei thätig war (u . a .
die Madonna über der Thür , 1530) ; Vincenzo Bianchini — VlNCENTIUS

ANTONII F [ilius ] — deffen erfte Arbeiten ebenfalls von 1517 datiren und

der nach längerer Abwefenheit von Venedig 1538 und fpäter das Urtheil

Salomons , angeblich nach einem Entwürfe des Jacopo Sanfovino, den Stamm¬

baum Chrifti in der Cappella S . Ifidoro nach Salviati (gemeinfchaftlich mit

feinem jüngern Bruder Domenico genannt il Roffo ) u . a . machte ; Pre

Alberto Zio (u . a . die Figur des Zacharias 1520).
Hervorragenden Antheil an der weiteren Ausfchmückung der Kirche

nahmen dann die Brüder Francesco und Valerio Zuccato , welche fich

der befonderen Gunft Tizians erfreut haben follen ; ihr Vater war des Meifters

erfter Lehrer gewefen. Francesco arbeitete feit 1524 für die Sacriftei,
Valerio lieferte zuerft die Halbfigur des heil. Clemens in der Lünette der

rechten Seitenthiir der Vorhalle , datirt 1532 , beide gemeinfchaftlich für

die Vorhalle die Heiligen Geminian und Katharina nach Tizian , für den

Raum zwifchen dem äussern und dem innern Hauptportal 1 545 den

heil . Marcus nach Tizian , 1549 die Kreuzigung und die Kreuzabnahme nach

Pordenone , ferner die Erweckung des Lazarus , den Tod der Jungfrau Maria,

die Evangeliften , Propheten , Kirchenväter , Engelgeftalten .

Nach Beendigung diefer Arbeiten erhielten die Zuccati den Auftrag ,

den Hauptbogen zu Anfang des Schiffs auszumalen ; Salviati und wahr-

fcheinlich auch Tizian lieferten dazu die Zeichnungen nach Stoffen aus der

Apokalypfe . Diefe Gemälde erregten nicht nur grosse Bewunderung , fondern

auch Missgunft . Der erwähnte Vincenzo Bianchini und andere Mofaiften

befchuldigten die Brüder , fich zum Theil des Pinfels und der Farben bedient

X.
10
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zu haben und ziehen ausserdem den Valerio der Unkenntniss in der mufivi -
fchen Kunft . Die grössten in Venedig lebenden Maler, Tizian , Paolo Veronefe,
Tintoretto &c . wurden 1563 beauftragt , die Gemälde der Zuccati zu unter-
fuchen und fie beftätigten den erften Anklagepunkt mit dem Zufatz , dass
die Mofaiken durch die Entfernung der Uebermalungen nichts an Wirkung
eingebtisst hätten ; Valerio widerlegte die ihn befonders treffende Anfchul-
digung . Diefe Verhandlung gab zugleich Anlass , dass die genannten Maler
angegangen wurden , ihr Urtheil über die verfchiedenen damals in S . Marco
befchäftigten Mofaiften abzugeben , und fie geftanden Francesco Zuccato den
erften , Vinc . Bianchini den zweiten Platz zu . Damit nicht zufrieden,
fchrieb der Senat eine Concurrenz unter den Mofaiften aus ; der Gegenftand
derfelben war die Compofition und Ausführung einer Figur des heil . Hiero¬
nymus und das Richteramt übten Sanfovino , Paolo Veronefe und Tintoretto
aus . Francesco Zuccato erhielt abermals den erften Preis , fein Gemälde
aber machte Venedig dem Herzog von Savoyen zum Gefchenk ; den Mit¬
bewerbern wurde diefe Reihenfolge zugewiefen : Gian Antonio Bianchini ,
Vincenzo’s Sohn , Bartolomeo Bozza , ein Schüler der Zuccati , und Do¬
rn enico Bianchini , deffen Gemälde fich ebenfo wie das des Gian Antonio
in der Sacriftei befindet . Vincenzo Bianchini wird bei diefer Gelegenheit
nicht mehr genannt , muss alfo wohl vorher geftorben fein .

Die Zuccati führten auch zahlreiche Bildniffe in Mofaik aus ; ein
mit beider Namen bezeichnetes Portrait des Cardinais Bembo in Florenz
trägt die Jahreszahl 1542 . Nach Vafari haben fie auch die Kaifer Ferdi¬
nand I . und Maximilian I. portraitirt .

Von dem mehrerwähnten Domenico Bianchini rühren mehrere
Gemälde zwifchen Schiff und Hochaltar in San Marco her : die Heilung des
Gichtbrüchigen , die Auferweckung des Sohnes der Wittwe von Nain , die
Kananiterin , die Himmelfahrt Chrifti , fämmtlich nach Salviati ’s Entwürfen ,
das Abendmahl nach Tintoretto , u . a.

Bozza , deffen ebenfalls fchon bei der Concurrenz gedacht wurde,
lieferte die Hochzeit zu Kana , die Geftalten Ifai ’s und David ’s , den grössten
Theil der Darftellungen des Paradiefes im linken Seitenfchiff nach Tintoretto ,
und nach demfelben in der Vorhalle Chriftus mit der Jungfrau und Johannes
dem Täufer in Wolken , Engel und Cherubim.

Giovanni Vicentino arbeitete an dem Stammbaum Chrifti, welches
Werk zehn Jahre in Anfpruch nahm.

Gian Antonio Bianchini , Vincenzo ’s Sohn , kommt zuerft 1557 mit
Heiligenfiguren vor . Domenico Santi arbeitete 1566 für die Vorhalle eine
Geftalt Ifai ’s und eine Madonna .

Von Gian Antonio Marini , einem Schüler Bozza’s , find : die
Steinigung der Ankläger der Sufanna nach Tintoretto , die Auswahl unter
den Berufenen nach demfelben , die Verwerfung nach Maffeo Verona , eine
Verkündigung , Anbetung der Könige , Darftellung im Tempel , Taufe Chrifti
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und Transfiguration , der Engel , welcher fein Schwert in die Scheide fleckt,
der Hiob und der Jeremias fämmtlich nach Tintoretto .

Arminio Zuccato , Sohn und Schüler Valerio’s , machte 1579 die
Figuren der Apoftel Johannes und Petrus , ferner eine Scene aus der
Offenbarung , noch einen Petrus &c . und für S . Sebaftiano eine Altar -
tc f̂el ; Lorenzo Ceccato für S . Marco 1590 Hofea und Mofes , ferner
die Gefchichte der Sufanna in vier Bildern , Mofes und Elias ; Gaetano
1590 verfchiedene Heiligengeftalten , ferner das Martyrium der Apoftel Petrus
und Paulus , Andreas , Thomas , Johannes ( 1602) , Simon den Magier. Die
1617 vorgenommene Erneuerung der vier Gemälde an der Faffade des Ober-

gefchoffes der Marcuskirche : Kreuzabnahme , der Erlöfer in der Vorhölle,
Auferftehung , Ohrifti Himmelfahrt , nach den Copien , welche Maffeo
Verona nach den byzantinifchen Originalen des elften Jahrhunderts gemacht
hatte , wird die fern Gaetano , aber auch dem Scipione Gaetano zuge-
fchrieben. Die Bezeichnung der Auferftehung mit GaietäNUS und der

Jahreszahl lässt die Sache zweifelhaft. Endlich find noch aus dem Anfänge
des fiebzehnten Jahrhunderts Pietro Lunna und Jacopo Pafterini als
Mofaiften von S . Marco bekannt ; aus dem achtzehnten Leopoldo del
Pozzo , welcher 1728 die Verehrung der Reliquien des heil . Marcus durch
den Senat von Venedig an der Faffade des Erdgefchoffes .ausführte .

In Rom genoss die mufivifche Kunft noch die Pflege der Päpfte,
welche um die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts regierten . Allein von
den damaligen , faft ausfchliesslich für die alte Petersbafilika beftimmten
Arbeiten ift mit diefer das meifte zu Grunde gegangen . Ein Bild des
heil. Petrus aus der Zeit Sixtus IV . ( 1471— 1484) befindet fich in der Krypta
der jetzigen Peterskirche .

Im folgenden Jahrhundert und zwar zu Anfang desfelben wurde die

Wölbung der unterirdifchen Capelle von Santa Croce in Gerufalemme

mit einem Mofaikgemälde , angeblich von Baldaffare Peruzzi , doch wahr-

fcheinlich nur nach deffen Entwürfe gefchmückt . Es zeigt in der Mitte das

Bruftbild des Heilands in einem Kranze von Engelsköpfen , welchen ovale

Medaillons mit den Evangeliften in ganzer Figur und zwifchen diefen Dar-

ftellungen aus der Gefchichte der Kreuzesfindung umgeben , und gehört zu

des Meifters » manierirten Sachen « . 1

Hinter dem Altar von Santa Maria in Scala Coeli befindet fich ein

Gemälde vom Ende des fechzehnten Jahrhunderts , nach Giovanni de Vecchi

durch France -sco Zucca von Florenz ausgeführt ; es ftellt die Jungfrau
mit dem Kinde und Engel in Wolken fchwebend, ferner den Papft Clemens VIII .

und mehrere Heilige dar.
Etwa um diefelbe Zeit arbeitete Marcello Provenzale de Cento

1 Burckhardt a . a. 0 .
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für S . Pietro . Er führte im Aufträge Gregors XIII . ( 1572 — 1585 ) die
Malereien in der Capelle der h . Jungfrau nach Girolamo Muziano aus , und
für Clemens VIII . ( 1592 — 1605 ) den Gottvater in der Laterne der grossen
Kuppel ; ferner im Verein mit mehreren Anderen die himmlifchen Heer-
fchaaren u . f. w . in der Kuppel und einen von den Engeln an den grossen
Pfeilern derfelben. Die drei anderen rühren von Paolo Roffetti , Fran¬
cesco Zuccha und Cefare Torelli her . 1

Furietti führt auch verfchiedene kleinere tragbare Mofaiken des Mar -
cello Provenzale auf : ein Bildniss Pauls V . , einen Orpheus u . a . in Rom
im Borghefifchen , eine Landfchaft im grossherzoglichen Palafte zu
Florenz , die letztere bezeichnet MARCELLUSPROVINCIALISA CENTO f. 1615 .

In dem genannten Werke find auch die Arbeiten des Giovanni
Bapt . Calandra für die Peterskirche , für S . Maria sopra Minerva u . a.
aufgezählt.

' Von den zahlreichen römifchen Mofaiften des fiebzehnten und
achtzehnten Jahrhunderts , welche Furietti ferner namhaft macht , feien
erwähnt : Guido Ubaldo Abbatini ( 1600 — 1656 ) , ßonaventura Lam¬
berti , Scipio Provenzale , Cefare Vacca , Calandra ’s Schüler , Narciffo
Spina , Horazio Manetti , Fabio Chriftophano von Praenefte (um 1680 ) ,
Matteo Piccione (geb . 1615 in Ancona ) , Pietro Paolo Chriftophano
(Fabio ’s Sohn ) , von welchem u . a . die berühmte Copie der Petronilla
von Guercino herrührt , derzufolge befchloffen wurde , alle befchädigten Ge¬
mälde der Peterskirche in Mofaik copiren zu laffen , Giov . Bapt . Brughi
(1660— 1730 ) , Filippo Cocchi (um 1720 ), Domenico Goffo , Giufeppe
Ottaviani , welche nach Entwürfen des Carlo Maratta , Francesco Trevifano
u . A . arbeiteten . Im achtzehnten Jahrhundert kommt auch ein Al eff .
Cocchi vor , wohl Filippo ’s Sohn .

Schon Provenzale hatte fich bemüht , durch Verwendung fehr kleiner
Glasftifte und zahllofer Farbennuancen die mufivifche Kunft zur Rivalin der
Oelmalerei zu machen und die Obengenannten gingen auf diefem Wege
weiter . Die Technik wurde vielfältig verbeffert . P . P . Chriftophano gründete
gegen Ende des fiebzehnten Jahrhunderts das Studio del Mosaico im Vatican ,
die noch heute beftehende Schule und Fabrik , in welcher mit zehntaufend
verfchiedenen Fartjentönen gearbeitet wird . Giambattifta Calandra erfand
einen befferen Kitt , Alexis Matthioli ftellte 1730 hochrothen Glasfluss
her , den man bis dahin nicht in folcher Schönheit gehabt hatte . Aber in
gleichem Masse entfernte fich die Mofaik von ihrer monumentalen Aufgabe ,
und verlor fich endlich in jene Kleinkunft , welche heutzutage römifche
Mofaik genannt wird : die Verfertigung kleiner Bilder nach figuralen Ge¬
mälden, Landfchaften, Architekturftücken , aus winzigen Stiftchen zufammen-
gefetzt und vornehmlich zu Schmuckgegenftänden verwendet .

1 Furietti a . a . O .
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Im fechsten Capitel (S . 129) ift ein Marienftandbild erwähnt worden,
welches , urfprünglich in Stuck ausgeführt , im vierzehnten Jahrhundert in
Mofaik reftaurirt worden ift , eine unmittelbare Anwendung der mufivifchen
Kunft auf die Plaftik (nicht Verbindung beider , wie fie bei den Cosmaten
и . a . vorkommt ) , von welcher bis dahin kein Beifpiel bekannt war. Die
alten Schriftfteller wiffen durchaus nichts von der Bekleidung plaftifcher
Werke mit Mofaik, die Stellen, in welchen man die Erwähnung der Relief¬
mofa ik hat finden wollen , ermöglichen folche Deutung nur , wenn ihnen

Zwang angethan wird . Und dazu war allerdings Neigung vorhanden , feit-
dem im vorigen Jahrhundert verfchiedene angeblich antike Reliefs aus Stuck-
maffe auftauchten , welche mit Glasftiftmofaik bekleidet ift . Diefe Arbeiten ,
deren Fundorte immer nur fehr allgemein bezeichnet wurden, find von jeher
angezweifelt , aber auch von namhaften Gelehrten unbedingt als echt aner¬
kannt worden . Dass ein Italiener aus Urbino in der zweiten Hälfte des

vorigen Jahrhunderts Reliefmofaiken gemacht habe , berichtet Winckelmann : 1

» In dem erften Buche der Gefchichte der Kunft und deffen zweitem Capitel
hätte von der Kunft der Alten , erhabene Arbeit von mofaifcher Arbeit zu
machen , Erwähnung gefchehen follen. Es ift aber von diefer Art nur ein

einziges kleines Stück bekannt , welches der bekannte Ritter Fountaine zu

Anfänge diefes Jahrhunderts aus Rom nach England geführt hat , und ftellt
einen jungen Herkules vor neben dem Baume der hefperifchen Aepfel.
Ohne diefe Nachricht zu haben , ift ein gefchickter Künftler zu Rom , aus
Urbino gebürtig , aus fich feibft auf den Einfall gerathen , und hat eine

glücklich gelungene Probe gemacht u . f. w . « Den Namen diefes Künftlers
nennt Archenholtz 2 und nach ihm Gurlitt in feiner Schrift über Mofaik , ferner

Bjornftaehl 3 : Pompeo Savini . Und der letztgenannte Schriftfteller fetzt

hinzu, dass derfelbe Savini Mofaiktafeln gemacht habe , welche man in zwei

oder drei, dasfelbe Gemälde darftellende , Platten zerfägen konnte , und dass

der Kaifer von dem Cardinal Albani ein Stück erhabener Arbeit von Mofaik

zum Gefchenk erhalten habe . Diefes Stück ift ohne Zweifel das im

к . k. Münz - und Antiken - Cabinet in Wien befindliche Bild der

Horen , welches in den neueren Schriften über diefe Sammlung bereits als

moderne Arbeit bezeichnet wird .
Während aber , wie wir gefehen haben , Winckelmann neben diefen

modernen auch antike Reliefmofaiken annimmt , hat neueftens Dr . R , Engel¬
mann 4 überzeugend nachgewiefen, dass die fämmtlichen erhabenen Mofaiken

aus dem achtzehnten Jahrhundert ftammen . Aus dem bis in ’s einzelnfte

fcharffinnig durchgeführten Beweife möge hier nur erwähnt werden : erftens

1 Vorrede zu den Anmerkungen über die Geschichte der Kunst des Älterthums ,
2 England und Italien . Bd . IV . Leipzig 1787 .
3 Briefe aus seinen ausländischen Beisen . II . Bd . Leipzig und Roftock 1780 .
4 Rheinisches Museum für Philologie , N. F . XXIX.
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dass von keinem der acht bekannten Reliefs beftimmt anzugeben ift , wo
und wann es gefunden fei ; zweitens , dass drei davon (in Wiltonhoufe ,
Sammlung Mae ft re in Madrid , Privatbefitz in Wien ) den jugendlichen
Hercules und eine Hesperide , drei (Mufeo S . Angelo in Neapel ,
Antiken - Cabinet in Paris , Lyon ) eine Spes , zwei (Mufeo S . Angelo
und Antiken - Cabinet in Paris ) einen Hermes fall ganz genau iiber-
einftimmend vorftellen ; drittens , dass die Antiken , nach welchen diefe
Mofaik - Reliefs gearbeitet find , fämmtlich noch heute exiftiren (Herakles in
der Villa Albani , Spes und Hermes an den Barberinifchen Candelabern im
Vatican) . Die für antike Funde und namentlich für diefe Technik unbe¬
greiflich gute Erhaltung kommt als Verdachtsgrund hinzu . Bis zum Jahre
1727 weiss Niemand etwas von derartigen Werken , wohl aber weiss ein
Kunftkenner , Zeitgenoffe des Grafen Caylus (f 1765 ) zu erzählen ,

1 dass zu
Anfang des achtzehnten Jahrhunderts ein Venezianer Leoni , welcher alle
Arten von Antiken bewundernswürdig nachmachen konnte , auch Relief-
mofaiken fabricirt und als antik verkauft habe . Die kritifchen Bemerkungen
zu den einzelnen Stücken möge man bei Engelmann nachlefen.

In Orvieto beendigten Davide Ghirlandajo , des grossen Domenico
Bruder , zu Ende des fünfzehnten , Francesco Salviati u . A . um die Mitte
des fechzehnten Jahrhunderts die Faffade des Doms .

In Florenz wurde zu Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts das mufi-
vifche Ornament an Orcagna ’s berühmtem Tabernakel in Orfan mich eie
von Giuliano d ’Arrigo (Pefello ) ausgeführt . Ebendafelbft foll Aleffio
Baldovinetti ( 1427—1499 ) die Mofaikkunft von einem Deutfchen erlernt
haben . Er führte u . a . 1455 über den Erzthüren des BaptifteriumsS . Giovanni Engelgeftalten mit dem Haupte Chrifti aus und reftaurirte
ältere mufvifche Arbeiten . Er fcheint der chemifch - technifchen Seite der
Mofaik vorzügliches Studium gewidmet zu haben .

Sein Schüler auch in diefer Technik war Domenico Ghirlandajo
( 1449 — 1494 ) 1 welcher laut Vafari’s Erzählung die Mofaik » ewig« nannte
gegenüber der vergänglichen Malerei. Die Verkündigung über der Porta
della Mandorla des Doms in Florenz hat er gearbeitet oder doch
wenigftens componirt ; ferner follte er im Verein mit feinem Bruder Davide,dem Sandro Botticelli und dem Gherardo , deffen Virtuofität in
Glasfluss - und Marmormofaik hoch gerühmt wird, im Aufträge des Lorenzo
Magnifico die Zenobiuscapelle des Doms ausfchmiicken. Aber Lorenzoftarb fchon ( 1492 ) ein Jahr nach Ertheilung des Auftrags , dadurch geriethdie Arbeit in ’s Stocken und auch das bis dahin Gearbeitete ging verloren .Wie diefe find auch Davide ’s Arbeiten für den Dom zu Siena 1493 und

Paciaudi , Lettres au Couite de Caylus . Paris 1802 . — Das von Winckelmannerwähnte Stück ift offenbar das in Wiltonhoufe.
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diejenigen für S . Annunziata in Florenz bis auf eine Verkündigung
über dem Mittelportal verfchwunden. Eine Madonna zwifchen zwei Engeln
und Palmen auf Goldgrund vom Jahre 1496 befand fich früher in der Capelle
zu S . Mery in Paris und gehört gegenwärtig dem Mufee Cluny an.

Im Jahre 1504 erhielten die Miniatoren Gherardo und Monte den
Auftrag , ein grosses Bild des heil . Zenobius für den Dom in Florenz
anzufertigen . Das Preisgericht , in welchem auch Perugino fass , entfchied
fich für Monte ’s Werk , welches noch vorhanden ift und am Fefttage des
Heiligen auf dem Altar aufgeftellt zu werden pflegt.

In Florenz gelangte auch die Plattenmofaik zu einer eigenthtim-
lichen Entwickelung . Es ift im vorigen Capitel erwähnt worden, dass man
in Siena die Erfindung machte , die natürliche Färbung und Zeichnung des
Marmors für figurale Darftellungen auszubeuten . Auf diefem Wege \^urde
in Florenz unter befonderer Förderung der toscanifchen Regenten , von
Cofimo I . ( 1537 — 1574) angefangen , weiter gegangen . Man benutzte mit
dem äusserften Gefchick die Schichten , Streifen , Flecke u . f. w . im Stein,
um Ornamente , Arabesken , Blumen zufammenzufetzen. Kirchliche und
bürgerliche Möbel aus dem fiebzehnten und achtzehnten Jahrhundert zeigen
uns Einlagen folcher Art in der höchften Vollkommenheit. Heutzutage hat
diefe Induftrie fich immer mehr in die Naturaliftik verirrt . Ein Beifpiel der
Anwendung diefes Zweiges der Mofaik im grossen Stil lieferte die Mediceer-
Capelle in S . Lorenzo . Für S . Pancrazio in Florenz (jetzt Regio Lotto )
arbeitete ein Benedictiner englifcher Abkunft , Heinrich Hugford , geb.
1695 . Unter den Meiftern der neuern florentiner Mofaik ift Giacomo
Autelli zu nennen , welcher 1613 den prachtvollften Tifch in dem Saale
Baroccio’s in den Uffizien anfing.

Uebrigens wird auch der natürlichen Farbe des Marmors nachgeholfen.
Michel Angelo Vanni um die Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts ver-
ftand es fogar, den Marmor durch Aetzung fo zu färben, dass er ganz von
der Farbe durchdrungen wurde ; auf diefe Weife führten er und fein Bruder
an dem Denkmal ihres Vaters in S . Giorgio in Siena eine Platte mit
Säulen , Feftons , Kinderfiguren &c . aus.

Dies kann man allerdings noch weniger Mofaik nennen , als die in
Florenz feit dreihundert Jahren gemachten plaftifchen Fruchtftiicke aus ver-

fchiedenfarbigen Steinen .
Mofaikgemälde in anderen Ländern find wohl ausnahmslos italienifcher

Herkunft . So die bekannte Copie des Abendmahls Lionardo s in der Mi¬
noritenkirche in Wien , von Raffaeli ausgeführt .

In der Capelle Sao Roque in Liffabon fah Raczynski 1 fchöne
Mofaiken nach mittelmässigen Gemälden in der Art des Carlo Maratta .
Die ganze Capelle foll aus Italien gekommen fein . (Vergl . S . 148 .)

1 Les arts en Portugal , p . 290 .
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In Griechenland regte fich der Kunftfmn wieder , als die Türken -
herrfchaft erfchüttert zu werden begann . Das Klofter Megafyleion bei
Patras und die Klofterkirche von Cefariani auf dem Hymettos haben
Mofaiken mit Goldgrund etwa aus dem achtzehnten Jahrhundert .

1

IX .

Rü c kb 1 i ck .

, Kaum ein anderer Zweig der bildenden Kunft legt die Frage fo nah,
wie doch der Menfch auf diefe Art der Technik verfallen fein möge ? Wäre
die Mofaik eine Erfindung neuerer Zeit , des achtzehnten oder unteres Jahr¬
hunderts , dann würde die Frage allerdings keine Berechtigung haben . Aber
jene Kunft ift ja aufgekommen und hat geblüht in Zeiten , welche noch
nicht Kunftwerk und Kunft ft tick mit einander verwechfelten , noch nicht
jede künftliche mühfame Arbeit für eine Kunftleiftung anfahen . Während
das Alter der Emailmalerei noch fehr ftreitig ift , über die Art der Tafel¬
malerei bei den Alten nur Hypothefen beftehen , und die Erfindung der
Glasmalerei erft in unter Jahrtaufend fällt , fleht unbeftreitbar feft, dass die
Griechen bereits im fünften Jahrhundert vor unterer Zeitrechnung kleine
Steinwürfel zu Gemälden zufammenfügten , und den Griechen lag es be¬
kanntlich fern, Zeit und Mühe auf Künfteleien zu verwenden , deren höchfter
Erfolg nur das Staunen darüber fein kann , dass mit einem ungeeigneten
Materiale etwas zuftandegebracht worden , was fich auf andere Weife hätte
viel einfacher und beffer herftellen laffen .

Alles aber , was wir von der Anwendung der Mofaik im Alterthum ,
auch aus der fpäteren Zeit desfelben , erfahren , zeigt , dass es fich dabei
zuerft nur um eine künftlerifche Ausftattung des Fussbodens handelte . Und
da können wir uns ganz wohl die Entftehung und Entwicklung der Technik
vorftellen . Man wird zunächft in den Lehm oder Mörtel des Eftrichs kleine
Steine eingedrückt und eingefchlagen haben , um demfelben grössere Fettig¬
keit zu geben . Die verfchiedenen Farben der dazu verwendeten Kiefel in
ein Syftem zu bringen , das war dann nur ein kleiner Schritt weiter.

Bald wird auch von wirklichen Gemälden in Mofaik berichtet ; in dem
Prachtfchiffe des Hieron von Syrakus , Anfang des dritten Jahrhunderts
v . Chr. , haben wir bereits den Uebergang der Mofaik von dem Fussboden
an die Wand und vom Ornament zum Figurenbilde .

1 Unger , Christlich - griech , Kunst , in Erich und Gruber , Encyklopädie. 85 . ThI.
Leipzig 1867 .
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Für Aufgaben von folcher Grösse reichten freilich die Farben , welche
fich im Marmor , Alabafter , Porphyr darboten , nicht mehr aus . Plinius er¬
wähnt auch bereits wiederholt das Färben des Marmors, und unter Auguftus
foll zuerft die Anwendung des Glasfluffes in Aufnahme gekommen fein .
War auch die Farbenfcala für das Glas noch nicht gross im Vergleich mit

der heutigen , fo wurde doch im Vergleich mit der Steinmofaik die Auswahl

eine viel reichere , und an Haltbarkeit Hess auch diefes Material wenig zu

wünfchen . Die Technik blieb diefelbe.
In ihrer Blüthezeit behandelte man die Mofaik mit Recht als eminent

monumentale Kunft , als eine Malerei , welche die denkbar feftefte Verbindung
mit der Wandfläche eingeht und den fchädlichen Einflüffen der Witterung
auf das kräftigfte widerfteht .

An den mufivifchen Werken in Ravenna , von dem orthodoxen Bapti-

fterium S . Giovanni in Fonte angefangen bis auf S. Vitale und S . Apollinare
in Ciaffe lässt fich auf ’s bette der allmälige Uebergang verfolgen von der

frühchriftlichen , noch von antiken Traditionen zehrenden Kunft durch bar-

barifche Einflüflfe hindurch zum Byzantinismus.
Im oftrömifchen Reiche aber hatte die Mofaikmalerei fo recht den

geeigneten Boden gefunden , und mehr oder weniger ift das Einwirken des

byzantinifchen Stils an den meiften Mofaiken wahrnehmbar , welche in den

nächften Jahrhunderten in Italien entftanden find .
Aus Italien Hess dann wieder Karl der Grosse Arbeiter und Material

kommen für feine grossen Bauten , aber im Norden fchlug die eigentliche

Mofaik weder damals noch zur Zeit der Theophanu Wurzel , während die

mancherlei Arten der Platten - und Ziegelmofaik reichlich Anwendung fanden.

Grössere Bedeutung erlangte die griechifche Mofaiftenfchule in Venedig,

und feitdem ift die Markuskirche die hohe Schule der Mofaik geblieben ,

während diefe in Rom ihren monumentalen Charakter aufgab , mit der

Oelmalerei rivalifiren wollte und zur Kleinkunft wurde , und in Florenz die

Plattenmofaik einen ähnlichen Entwicklungsgang nahm . Venedig hat denn

auch in unferer Zeit den Anftoss zur neuerlichen Ausübung und zur allge¬

meineren Würdigung der echten Mofaikkunft gegeben .
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